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Sozialdemokratiſche Tat 2ozialdemokratiſche Tageszeitung f S ven
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückvorto beizufügen.

Spießer hejubeln jedes Papenkreuzverbrechen!

e

Bezirk Merſeburg
and 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentli0 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an z

„genpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
„e: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24505, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 208 19 Erfurt.

Wo sind e Bürgertugenden?
Es kommt der Tag

Es ſieht faſt ſo aus, als ob es bei den Deuktſchnakionalen zu
dämmern beginne. In Hannover hat der Abgeordneile Quagh, einer
der Gekreueſten Hugenbergs, eine recht ſcharfe Rede gegen das
Hitlerium gehallen. Der NRakionalſozialismus, ſo führte
er aus, bedeulel den halben Weg zum Bürgerkrieg
und Bolſchewismus. Es fehle ihm die nokwendige Einſicht in die
Dinge der Wirtſchaft und der Politik. Den Hikler- Leuten müſſe
vildlich geſprochen von den Deutlſchnalionalen die Peikſche um
die Ohren geſchlagen werden, damit ſie lernien, mit den Deutſch
nationalen zu rechnen. Es ſei nicht nötig, daß deutſche Frauen
jedem fich prügelnden Braunhemd Lorbeerkränze winden uſw.

Die Erkenntnis von dem gefährlichen Charakter

der Hitlerei kommt den Anhängern Hugen
bergs reichlich ſpät.

und es kann nur komiſch wirken, wenn Herr Huagtz in derſelben
Rede das Großziehen der Nationalſozialiſten durch Hugenberg damit
zu rechtfertigen ſucht, daß es aus Rückſicht auf die deutſche Spieß-
bürgerei geſchehen ſei. Der Erfolg iſt, daß die deutſchen Spieß
bürger den Deutſchnalionalen, der Deulſchen Volksparkei und den
dieſen verwandten Gruppen in hellen Scharen davon gelaufen
ſind, um hinter der Hakenkreuzfahne herzulaufen. Die bis dahin
von Herrn Quaatz eifrig unterftühzle Politik des Herrn Hugeunberg
hat das vollſtändigſte Fiasko erlitten.

Aber ein Satz aus der hannoverſchen Rede verdient noch be
ſonders unterſtrichen zu werden. Es iſt der von den kränze
windenden deutſchen Frauen. Nur möchten wir ihn nicht auf die
Frauen beſchränkt wiſſen.

Er hat Geltung für ſehr große Teile des
Bürgertums ohne Rückſicht auf das Geſchlecht.

Seit Monaken raſt der Mord durch das Land, und ſeit der Auf
hebung des Uniformverbofs ſind in Deutſchland Zuſtände eingeriſſen,
die jedem Begriff von einem Kulturſtaate Hohn ſprechen. Was man
öffentliche Sicherheit nennen könnte, iſt nicht mehr vorhanden.
Leben und Eigenkum aller derer, die nicht zur Hakenkreuzfahue
ſchwören, ſind aufs ſchwerſte bedrohk. Der Terror herrſcht und
neben ihm breitet ſich die niederträchtigſte Verleumdung aus.
Keine Lüge iſt den Nationalſozialiſten zu infam,
als daß ſie ſie nicht gegen den politiſchen Gegner ſchleuderten. Keine
Hetze zu gemein, als daß ſie ſich ihrer nicht bedienken. Man braucht
nur auf den nationalſozialiſtiſchen Ankrag hinzuweiſen, in dem die
Frau des Berliner Polizeivizepräſidenken Weiß in den Schmutz ge
zogen wird.

Und zu alledem nicken weite Kreiſe des ſoge
nannten Bürgertums wohlwollend Beifall.
Sie finden das alles in der Ordnung. Sie fahren fort

von der Rokwendigkeit zu reden, die aufbauwilligen und nalkionalen
Kräfte des RNakionalſozialismus zur Regierungsverankworktung her
anzuziehen. Blulkaten und Aufforderung zur Gewalt ſchrecken ſie
nicht und ſtoßen ſie nicht ab, da ſie ja ſicher ſind, daß nur die „role
Beſtie unter ihnen leidet. Leule, die ſonſt von Moral äbertriefen,
und die ihrer Entrüſtung nicht genug kun könnkien, wenn das, was
bei den Ralionalſozialiſten geſchieht, im Lager der Sozialdemo
kratie vor ſich ginge, oder wenn die mehr als zweideuntigen Perfön
lichkeiten, die drüben eine große Rolle ſpielen, ſich eiwa auf der
Linken hervorkäten, ſchweigen oder bekunden offen ihr Einverſtänd
nis mit dem Hitlerkum.

Als vor einigen Tagen ein Mitglied des Reichsbanners in der
Nähe von Deſſau erſchoſſen wurde, rief eine Dame der ſogenannten
guken Geſellſchaft aus: „Schade, daß es nicht Seger geweſen iſt!“
(Der ſozialdemokraliſche Reichstagsabgeordnete in Anhalt.) Das
war ſo eine kränzewindende deuſſche Frau. Wenn der Fall ver
einzelt wäre, könnte man über ein ſolches hyſteriſches Weib
zur Tagesordnung übergehen.

Aber er iſt nur ein Sympkom der polikiſchen und ſittlichen
Verkommenheit innerhalb der „Bürger“. Sie pfeifen
auf die einſt geprieſenen Bürgerkugenden.

Und dann leſe man beiſpielsweiſe die der Regierung Papen ſo
naheſtehende Berliner „Deutſche Allgemeine Zeitung vom Hienslag-
morgen. Selbſt die Wiederherſtellung des Uniformverbokes, ſo
ſchreibt ſie, würde im gegenwärtigen Stadium nicht mehr ausreichen:

Der Hintergrund dieſer Zuſammenſtöße iſt ein polikiſcher Kampf,
der die liefſten Tiefen der Ralion aufgewühlt hat und der bis zum

Siege durchgeführt werden muß, und zwar bis zum Siege
dee Rechten. Mit anderen Worken: Mord und Tolſchlag ſind
gerade gut genug, um der Rechten zum Siege zu verhelfen.

Wenn es in Deutſchland ſo weit gekommen iſt, daß wir allen
Anlaß haben, uns vor dem geſamlen Ausland zu ſchämen, wenn die
RNakionalſozialiſten Gewalt predigen und Gewalt verüben dürfen,
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wenn ihre einzige ſogenannke geiſtige Waffe die niederträchtigſte Ver

leumdung der Andersdenkenden iſt, dann krägt einen gewalkigen
Teil der Schuld die Feigheit und die moraliſche Verlumpung bürger-
licher Schichten. Die Verankworktung für das, was geſchehen iſt, und
für das Schlimmere, was vielleicht noch geſchehen wird, werden ſie
ebenfalls mikzukragen haben.

Papens Verantwortung
Die ſozialdemokratiſchen Rei

mittag bei dem Reichsinnenminiſter
letzten Tage noch einmal auf das Anwachſen des SA. Terrors hinzuweiſen.

Wels und Breitſcheid ſtellen ſie beim Herrn von Gayl feſt
gsabgeordneten Wels und Dr. Breitſcheid wurden am Dienstagnach
reiherrn von Gayl vorſtellig, um ihn angeſichts der Blutbilanz der

Die Abgeordneten machten
Herrn von Gayl mit Nachdruck darauf aufmerkſam, daß weiteres Verharren der Reichsregierung in Untätigkeit
zu Folgen führen müſſe, für die die Reichsregierung die Verantwortung zu tragen habe.

Herr von Ganyl erklärt weiter
Amtlich wird zu den Vorſtellungen der

ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wels und
Breitſcheid bei dem Reichsinnenminiſter ſolgendes mitgeteilt:

„Der Reichsminiſter des Jnnern empfing heute nachmittag auf
ihren Antrag die Vorſtandsmitglieder der SPD., die Abgeordneten
Wels und Dr. Breitſcheid, die dem Miniſter das von der
Partei geſammelte Material über die politiſchen Zuſammenſtöße der
letzten Zeit überreichten. Die Herren machten weiter darauf auf
merkſam, daß ſie die Lage in Deutſchland im Augenblick als be
ſonders ernſt anſähen und forderten Maßnahmen zur
Wiederherſtellung der Ruhe und Sicherheit. Jns
beſondere ſtellten ſie die Wiedereinführung des
Uniformverbots als notwendig hin.

Die Sront von CSisen rückt heran,

Kollegen, legt die Jreiheits Dfeile an!

Der Miniſter

erklärte, daß er Provokationen, von welcher Seite ſie auch kämen,
mißbillige und es auf das äußerſte bedauere, daß es infolge ſolcher
Provokationen zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen ſei. Die
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſei jedoch zunächſt Sache
der Landesbehörden. Das Reichskabinett werde, nachdem
nunmehr der Reichskanzler zurückgekehrt ſei, zu der innerpolitiſchen

Lage alsbald Stellung nehmen. Die Wiedereinführung
des Uniformverbotes lehnte der Miniſter ab.
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Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung iſt „zunächſt Sache
der Länderregierungen“ ſagt Herr von Gayl. Dennoch fällk die
Verantwortung für die blutigen Geſchehniſſe der lehzlen Jeit ans
ſchließlich auf die Reichsregierung. Der Erlaß der
letzten politiſchen Notverordnung mit der generellen
Aufhebung des Uniform- und Demonſtrakions-
verbotes ſchließt dieſe Verantwortung in ſich. Dieſer Erlaß iſt
gegen den Willen der großen Mehrzahl der Landesregierungen
erlaſſen worden. Jhnen jetzt dennoch die Verankworkung für die
Auswüchſe der Rolverordnungsſacken zuzuſchieben, heißt den hal
fächlichen Sachverhalt verſchieben.

Die braune Beſatzung
Auslandspreſſe über Hitlers Privatarmee in Berlin

Die geſamte ausländiſche Preſſe widmet
den zum Bürgerkrieg gediehenen Vorgängen in
Deutſchland ſeit Tagen die größte Aufmerkſamkeit
und breiteſten Raum. So veröffentlicht beiſpiels
weiſe der Mancheſter Guardian“ einen
Artikel mit der Ueberſchrift „Die Nazitruppen
in Berlin“. Jn dieſem von dem Berliner Kor-
reſpondenten geſchriebenen Bericht heißt es:

„Berlin gleicht einer von einer fremden Armee okku-
pierten Stadt. Die SA.-Männer marſchieren in ihren gelb-
braunen Uniformen durch die Straßen, ſelbſtbewußt und arro-
gant, in ganzen Abteilungen oder in einzelnen Gruppen. Jhre

Kuriere eilen auf Fahrrädern oder Motorrädern einher, ihre Offi
ziere in Automobilen.

Wer Zeuge des Ruhreinmarſches der Franzoſen
geweſen iſt, dem wird dieſe Beſetzung des Ruhrgebietes lebhaft
in Erinnerung gerufen, wenn er jetzt Berlin beſucht; mit
dem einzigen Unterſchied, daß das Benehmen der Fran-
zoſen beſſer geweſen iſt, als das der SA.Männer die franzöſiſchen Offiziere und Privatleute waren höf-
licher. Gewiß haben damals die Franzoſen Ausſchreitungen be

gangen, aber es gab weder eine tägliche Liſte von Exzeſſen, wie er
jetzt hier der Fall iſt, noch haben die Franzoſen vollkommen un
ſchuldige Menſchen aus reinem Raſſevorurteil eidigt und ge
ſchlagen.

Dieſe SA.- Männer ſind viel beſſer mit den Separa-
tiſten des Rheinlandes zu vergleichen, die im Einverſtändnis
mit den Franzoſen während des Jahres 1923 die rheiniſchen Städte
durchſtreiften, und die Haltung der deutſchen Regierung gleicht ſehr
der der franzöſiſchen.“

Der Bericht ſagt dann, ſo wie die damalige franzöſiſche Regie
rung zur „Rheiniſchen Republik“ ſtand, nicht zuſfagend und nicht
abgeneigt, ſo ſtehe die heutige deutſche Regierung zum „Dritten

Reich. Dort Sympathie mit den rheiniſchen
Separatiſten hier Sympathie mit den SA.
Männern. Aber hier wie dort, Separatiſten oder SA. es ſeien
in der Hauptſache Menſchen der Unterwelt (gangsters)
und Tunicht gute. „Genau wie die Separatiſten“, heißt es dann
im „Mancheſter Guardian“ weiter, „ſind die SA.Männer mehr als
eine öffentliche Beläſtigung, ſie ſind eine Plage, auf die
ſich ein Haß konzentriert, der allein durch die große Diſziplin der
friedlichen Bevölkerung in Schranken gehalten wird.
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iſerne Front eWahgſonntags in ſeinem ganzen Umfange überſehen
gebnis iſt erſchreckend. Der „Vor wärts“ regiſtrierte:

4 Tole, 34

Engländer grüßen
Ein herrlicher Beweis internationaler Solidarität

Mit welcher Spannung und Sympathie die geſamte inter beſchloſſen, der „Eiſernen Front und damit der deutſchen
nationale Arbeiterklaſſe und die ſozialiſtiſche Sozialdemokratie und den freien Gewerkſchaften eine 18 vInternationale den Abwehrkampf der deutſchen Ar Kampfesfahne überreichen zu laſſen. Dieſe Exekulive ſeht e Toler, 12 V
beiterklaſſe gegen den Faſchismus verfolgt, das hat ſich vor S ſich zuſammen aus den Vorſtänden der engliſchen Gewerkſchaften 1 Toler
allem bei dem Verbot des „Vorwärts“ in zahlloſen Telegrammen und der politiſchen Arbe Unker dem Vorſitz des 14 verletzte
und Kundgebungen gezeigt. Täglich unterrichten die ausländiſchen rdneien und Parteiführers Launsbury hat die „Labour 1 Toler, 7 Verletzte
Bruderorgane ihre Leſer in langen Artikeln über die Vorgänge und Party* einſtimmig und dieſen Beſchluß t Trier Toler, 6 vVerletie
Ereigniſſe in Deutſchland. Bewundernd anerkennen auch die demo und Ellen Wilkinſon, die rerin der engliſchen Ar HulsburgHamborn 2 Tole, 7 Verlehke
kratiſchen Zeitungen des Auslandes den einzig in der Welt beiterfrauen, beauftragt, dieſe Fahne in Berlin zu überreichen. Darmſtadt 1 Teter
daſtehenden Opfermut und das Heldentum der frei Ellen Wilkinfon krifft am nächſten Sonnabend in der z 1 Tolerheitlich geſinnten deutſchen Arbeiterſchaft, die in der „Eiſernen haupiſtadt ein. Wir brauchen nicht zu beionen, wie ſehr rewen 1 Toler
Front täglich und ſtündlich ihren beredten und tauſendfach er um Freiheit und Leben de deukſche Arbeiterklaſſe, die ßkön 1 Tolerprobten Ausdruck findet. Es iſt der rer e e Lon e h W wen e a Clausdorf 1 Toier
und in ihrer Preſſe nicht genug des Rühmens über die, a der engliſchen Arbeilerſchaft und ihrer r Party“ en Die Blutbilanz dieſes Sonntages, die wir bei Schwer und
die Jntere der Arbeiterklaſſe und der Demokratie der und begrüßen als ein wertvolles Unterpfand inter fganzen Fern geleiſteten Arbeit durch den gewertſchaftlich und nationaler Solidacität und Bruderkreue. wiedergeben konnten, umfaßt
ſozialdemokratiſch organiſierten Teil des deutſchen Proletariats. Wir begrüßen heute ſchon die Fahne und ihrer Trägerin mit Die Regierung PapenSchleicher-Gayl hat die S.

Als Kuterts ihrer Sympathie und Anerkennung halt dem Ruf und Schwur der Froni“: Herzlich willkommen wieder erlaubt, die SA.Kaſernen wieder geöffnet, den Privat

J „Labour Parkyr Freiheit! foldaten Hitlers ihre Uniformen zurückgegeben. Nicht genug damit,
hat ſie zugleich auch in der heißeſten Jahreszeit, in der ohnehin,
wie jeder Kriminaſſtatiſtiker zeigt, die Neigung zu Gewalttätigkeiten
ſteigt, einen Wahlkampf ohne erkennbares politiſches Ziel eröffnet.
Sie hat ſodann auch durch ihre Notverordnung vom 14. Juni die
Lebenshaſtung von Millionen unter das Exiſtenzminimum gedrückt
und damit weiteren Erregungsſtoff geſchaffen. Von der S. allein
hatte die Regierung Brüning in der Begründung ihres Verbots
geſagt, daß ihr Beſtehen zu bürgerkriegsähnlichen Zu
ſtänden führen müſſe. Als ob dieſes Pulverfaß allein noch nicht
genügte, hat man noch einige andere daneben geſtellt. Kann man
ſich wundern, wenn es nun überall losgeht? e

Vor zwei Wochen fragten die Vertreter der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion den Reichsinnenminiſter von Gayl, ob er nicht
nun endlich dem Reichspräſidenten empfehlen wolle, gegen
das Treiben der SA., wie angekündigt, mit allen verfaſſungsmäßigen
Mitteln vorzugehen. Das war zwei Tage nach dem Ueberfall auf
Weg „Vorwärts“. Herr von Gayl antwortete damaſs: „Roch

nicht

Am 31. Juli werden wir die Reichsregierung für die Zuſtände,
die ſie verſchuldet hat, zur Verantwortung ziehen. Das wird um ſo

Doueſchnationaler Abgeordneter gegen Hitler

aragraphen ſollen helfen!
Einſtweilige Verfügung nach Halleſchem Muſter

Hitler zappelt wie der Juchs im Eiſen der Nazifraktion des Preußiſchen Landtags, vorgelegt worden, in der
Er und ſeine Leute verſuchen, die Schuld der Nazi beſtritten wird, daß die Nazis das Papen Kabinett tolerieren, und

ugnen und zu in der weiter beſtritten wird, was gar nicht behauptet worden war,eſereiten, daß Hitler Kabinett der Varone daß aus den eingeſparten Rentenbezügen die neuen SA. Uni
formen bezahlt worden ſeien.ausdrücklich gebilligt hat.

Sie arbeiten mit einſtweiligen Verfügungen gegen Aber die Wahrheit kann durch die Tendenzjuſtiz nicht
unterdrückt werden, und Hitlers Ableugnungsver-die Wahrheit und finden Richter, die ihnen bei ſolchen Ver

fügungen beiſtehen. Das Amtsgericht Altona hat unter
dem 11. Juli 1932 auf Antrag Adolf Hitlers als Vertreters
der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei e. V. eine einſtweilige
Verfügung gegen den preußiſchen Landtagsabgeordneten Paul
Bugdahn, Redakteur am ſozialiſtiſchen Hamburger
Ech o“ erlaſſen. Durch dieſe einſtweilige Verfügung wird dem
Antragsgegner bei Vermeidung einer vom Gericht feſtzuſetzenden
Geld oder Haftſtrafe die Verbreitung folgender Behauptungen
wörtlich verboten:

„daß Hitler das Kabinett von Papen billige, daß
die NSDAP. oder ihr Führer für die Einführung der Salz

n ſteuer ſowie für die Erweiterung der Umſatzſteuer ver-

ſuche ſind umſonſt? Es iſt ein neuer Zeuge gegen ihn
aufgeſtanden. Es iſt der deutſchnationale Spitzen
kandidat für Oſthannover, Hauptmann a. D. Schmidt,
ein beſonderer Vertrauensmann Hugenbergs, der
gute Beziehungen zu dem Kreis um den Reichspräſi-
denten hat. Er beſchäftigte ſich nach dem deutſch-
nationalen Berliner „Tag“ in einer Rede ausführlich
mit der NSEDAP. und erklärte, ſie ſtehe auf Grund
beſonderer Abmachungen der Regierung Papen er
heblich näher als die DNVP., denn ſie habe dieſer
Regierung Tolerierung zugeſagt und dafür die Auf
hebung des Uniformverbots und die Auflöſung des

kräftiger geſchehen können, je kaltblütiger und beſonnener unſere
Parteigenoſſen im Lande zu Werke gehen. Selbſtverſtändlich iſt es
ihr Recht und ihre Pflicht, ſch gegen Angriffe der Nazis
kräftig zur Wehr zuſetzen. Sonſt aber gilt es, wie bisher
auch weiter kaltes Blut zu bewahren!

Die Stärke der Sozialdemokratie beruht auf der Diſziplin ihrer
Anhänger. Dieſe Diſgziplin hat ſich bisher in allen Kämpfen glän
zend bewährt, und ſie wird ſich weiter bewähren. Unſere Genoſſen
werden, wo es notwendig iſt, kräftig ihr Recht wahren, ſie werden

aber weder provozieren noch ſich provozieren
laſſen! Nicht in ſinnloſen und opferreichen Schlägereien fällt die
Entſcheidung, ſie fällt am 31, Juli. Wer den Feind beſiegen will,

Reichstags erhalten. Schmidt ſagte dabei wörtlich:
„Jch fordere die Führung der NSEDAP. Hierdurch

auf, den Gegenbeweis hierfür anzutreten.“
Schmidt behauptet alſo ebenſo wie Heinrich von Gleichen vom

Herrenklub, daß beſondere Abmachungen zwiſchen der Reichs
regierung und der NSDAP. beſtehen!

Da hilft kein Leugnen mehr! Hitler iſt verantwortlich
für das Hungerdiktat!

antwortlich ſind;
daß die NSDAP. als Gegenleiſtung für die Aufhebung des

SA.-Perbots und des Uniformverbots eine Kürzung der
Renten und eine neue Belaſtung der Erwerbs-
tätigen bewilligt hat.“

Als einziges Beweisſtück für den Erlaß der einſt
weiligen Verfügung gegen das „Hamburger Echo“ iſt eine eides
ſtattliche Verſicherung nicht des Herrn Hitler, ſondern
des „Gauinſpektors“ Lohſe, ſtellvertretender Vorſitzender

Hitlers LahuſenAnwalt
Rechtsanwalt Frank II beſtätigt

Hitlers Leibanwalt Frank II beſtätigt, daß er die
Verteidigung der Wirtſchaftsverbrecher Gebrüder
Lahnuſen übernommen habe. Er ſtammelt dazu, daß
die NSDAP. mit dem all Lahuſen-Nordwolle nichts zu
tun habe.

Wir wiederholen unſere Frage: Wie kommt es, dafſ;
die beiden prominenten Rechtsanwälte der Hitler-Partei,
Frank II und Luetgebrune, die Verteidigung der
großkapitaliſtiſchen Betrüger Lahuſen übernommen
haben, die ſchwere Schuld am Arbeitsloſenelend tragen?

Warum und aus welchen Motiven beſtellen ſich die
groſkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsverbrecher Lahuſen aus
gerechnet nationalſozialiſtiſche Verteidiger?

ſorge für einen ſozialdemokratiſchen Wahlſieg! 879

Anhalt folgt dem Beiſpiel Gayls
Den Notverordnungsjacken und Salzſteuerſoldaten

iſt ein neues Opfer überreicht worden. Das Nagi
miniſterium von Anhalt hat das ſozialdemokratiſche
Deſſauer „Volksblatt“ für zehn Tage verboten.

ſchwer miß handelt. Ebenfalls in Niederurſel wurde ein
Radfahrertrupp der Eiſernen Front von Nazirowdies mit Eiſen
ketten und Eiſenſtangen angegriffen, mißhandelt und ſeiner Fahne
beraubt. Jn Obereſchbach wurde ein größerer Trupp Anspacher
Parteifreunde von Nazis aus dem Hinterhalt überfallen und blutig
geſchlagen. Auch ſie befanden ſich auf dem Heimweg von einer
Kundgebung in Frankfurt.

Am Spielplatz in Zeilsheim wurden Mitglieder der Arbeiter
„iugend von einem großen Trupp Nazis, die planmäßig aus ihren
Lokalen ausgerückt waren, überfallen und ſchwer mißhandelt.

Wirſagen: Nichtmehr lange!

FROMT
GEGEM

Hitlerbärone

Denkt darüber nach

Wohlfahritsanſtalt für wen?
Brüning ſagt: für die Großgrundbeſitzer

Der frühere Reichskanzler Brüning hat in einer Wahlrede in
der Jahrhunderthalle in Breslau ſehr ſcharf geſagt, daß der Pakt
von Lauſanne auch von der Rechten unker allen Umſfänden werde
angenommen werden müſſen.

Er polemiſierte dann heftig gegen die Regierung der Barone
umd fuhr fort, bei der Not des Volkes und den Schwierigkeiten, in
denen die Millionen Arbeitsloſen und übrigen leidenden und be
deückten Volksgenoſſen lebten, könne man nicht, wie die
Regierungserklärung, von einem Wohlfahrtsſtaat
fprechen,

ſondern höchſtens von einem Wohlfahrtsſtaat in den
zwei vergangenen Jahren für den größeren Grund

beſitz des deutſchen Oſtens.

Neues Verbrechen der Schützlinge des Herrn von Gayl
Einen neuen Beweis für die „Unſchuld“ der Schützlinge und

Pflegekinder des Freiherrn und gegenwärtigen Jnnenminifſters
von Gayl liefert ein Mordverſuch an dem Vorſtandsmitglied
des Berliner Reichsbanners Max Wölfel.

Am Dienstag früh 4 Uhr, als ſich der 55jährige Reichsbanner-
kamerad zur Arbeit begeben wollte, wurde er in der Rähe ſeiner
Wohnung von zwei SA.Leuken hinkerrücks überfallen. Die unifor-
mierten Tolſchläger drehten ihm die Arme auf den Rücken und
warfen ihn zu Boden. Im gleichen Augenblick ſtürmken aus einer
in der Nähe befindlichen SA.-Kaſerne eiwa zehn Mann herbei, die
den Wehrloſen mit Schlagringen, Eiſenſtangen und Knüppeln be
arbeitelken. Dem ohnmächtig daliegenden Arbeiler wurde buch-
ſtäblich der Unterkiefer herausgeſchlagen, ein Bein gebrochen und

zahlloſe Trille gegen Leib und Kopf mit den Stiefelabſähen verſetzt
Als einige Paſſanken zur Hilfe eilten, flüchkelen die Mörder in die
SA.Kaſerne, holten Verſtärkung, die mit gezogenen Piſtolen gegen
die Paſſanten anrückten. Eine Polizeiſtreife veririeb den Haufen
und konnte einige bewaffnete Strolche feſtnehmen. Alle
berichlen übereinſtimmend, doß der viehiſche Ueberfall
ausgeführt wurde. Die beiden erſten Hiklergardiſten hatten lange
vorher Wache geſtanden, bis der Ueberfallene aus ſeiner Wohnung
herauskam.

„Noch nicht“, ſagte Herr Gayl, als ihm ſchon vor Wochen die
Unkaken der Salzſteuerſoldaten und Nokverordnungsjacken dokumen
tariſch bewieſen wurden. „Nicht mehr lange“, ſagt die Arbeiterſchaft

und das Geſindel der Unkerwelt wird hinweggefegk.

Amerika und Lauſanner Abkommen
Entſcheidung erſt nach der Präſidentenwaht?

Elend für die Millionen, aber Wohſfahrtsanſtalt für die Mil- Der Times- Berichterſtatter in Waſhington erwartet, daßſ und Rovſevelt, klug genug, die Frage bis nach den Wah
lionäre das will die Reaktion mit Hilfe der Nationalſozialiſten Mac Donalds Unterhausrede auf den amerikaniſchen Kongreß, len nicht zu berühren. Dies wird allerdings nur mög-

Gebt am 31. Juli die Antwort! der durch gewiſſe Berichte über eine mündliche Vereinbarung lich ſein, wenn die europäiſchen Nationen der amerikaniſchen
in Lauſanne aufgeregt worden ſei, beruhigend wirken werde. d erurn a ver n von Erörterungen oder Verhand
Der Berichterſtatter ſchreibt: Die Verlegenheit der amerikani- lungen bis nach den Wahlen erſparen.Mißhandelte Jungſozialiſten ſchen Regierung iſt ebenſo groß geweſen Wie der Eifer, mit dem Der Times- Berichterſtatter ſchließt, die Haltung des

Vom Motorrad geriſſen und ſchwer verletzt Senatoren und Mitglieder des Repräſentantenhauſes auf ge Kongreſſes laſſe eine völlige Schuldenanullierung als aus
Frankfurt a. M., 12. Juli. (Eigenbericht.) dankenloſe Leute den Eindruck zu erreichen ſuchten, daß jetzt geſchloſſen erſcheinen. Sogar eine Reviſion dürfte

In der Nähe von Niederurſel wurden zwei Jung-
ozialiſten, die aus Frankfurt von einer Kundgebung heim vereinbarungen mit Europa geſchwunden ſei.

jede Ausſicht auf Anullierung oder Reviſion der Schulden! ſein, wenn der gegenwärtig herrſchende Verdacht nicht zew

von einigen hundert Nazis von ihrem Motorrad geriſſen und die beiden Hauptbewerber um den Präſidentenpoſten, Hoover
Hoffentlich ſind ſtreut werde, daß Europa den Vereinigten Staaten faktiſch

ein Ultimatum ſtelle.
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Freiheit und Volkswohl iſt unſer Vie'
Der Freiheitsruf durch deutſche Lande
Er ſoll erſchall'n allüberall.
Da, wo ſich reckt die Fauſt zum Gruße
Und wo man trägt der Pfeile drei.
Drei Pfeile ſind's, die uns verheißen der Freiheit Sinn
Drum auf die Fauſt zum Gruße, drei Pfeile an die Bruſt,
Dann wird die deutſche Republik
Der Freiheit ſich bewußt.

Drum auf zum Kampf, ihr Volksgenoſſen!
Das Wohl des Volkes iſt in Gefahr.
Zu keiner Arbeit unverdroſſen
Der Kampf ruft uns zur Wahl allda.

Franz Sabiſch, Kaufmann, Landsberg.

Die alten Lieder
Sie haben plötzlich wieder ihren echten, wahren Sinn be-

kommen, unſere alten Trutz- und Kampflieder. Es ſchien eine
arg nicht mehr recht zu paſſen, wenn wir ſangen: „Das
reie Wahlrecht iſt das Zeichen“ oder „Dieſe Welt ſoll

unſer ſein Es klang den Alten wie eine Erinnerung
aus längſt vergangener Zeit und den 577 faſt als etwasAltmodiſches, bis das Anwachſen der Gegner, die Brutalität

ihrer Kampfesweiſe manchen, der bisher ohne rechten Sinn
und mehr aus Gewohnheit mitgeſungen hatte, aufhorchen ließ.
„Reinen Tiſch macht mit den Bedrängern“;
„Die Müßiggänger ſchiebt beiſeite!“, das ſind Parolen für
unſern Tageskampf geworden. Und der Ruf nach der Soli-
darität iſt ein Kampfruf geworden, der den Gegnern ver-
haßt iſt, wie kaum ein anderer.

Wir haben wieder alle Veranlaſſung, zu ſingen: „Auf,
Sozialiſten, ſchließt die Reihen“ und „Nicht
fürchten wir den Feind, nicht die Gefahren all. Und
wenn in dieſen Schickſalstagen unſere Lieder in den Maſſen-verſammlungen und Sewonſratioren aufbrauſen, ſo packt uns

wieder, alles Trennende niederreißend, alles Einende verzehn
W die Begeiſterung der alten Kampfjahre, in denen jene

ieder und Geſänge entſtanden. Sie ſind wahrhaft wieder zuneuem Leben erwacht und ſie geben uns wieder die gleihe

Kraft, die e unſeren Vätern gaben, die gleiche Siegeszuverſicht
und den feſten Kampfeswillen. „Auf zum letzten Gefecht!“
e

Rektoratswechſel an der Aniverſität
Mißerfolg des Radauſtudententums. Anerkennende
Dankworte an das Preußiſche Unterrichtsminiſterium.

m Rahmen einer gediegenen Feier fand geſtern in der Aula
der Univerſität die feierliche Uebergabe des Rektorates an
den neuen Rektor, Prof. Tr. Guſtav Frölich, ſtatt. Prof. Dr.
Dr. Aubin, der zwei Jahre hindurch dieſes veraäntwortungs-
volle Amt innegehabt hatte, erſtattete i einen Bericht über
das verfloſſene in dem der Tod beſonders im Lehrkörper der
Univerſität große Lücken geriſſen hat. eun Mitglieder desſelben
ind im letzten Jahre verſchieden. Unter der Zahl der Studierendenm drei Todesfälle zu beklagen, darunter der tragiſche Tod des

Studenten Koſin, der mit einem Flugzeug abſtürzte und dabei den
Tod fand. Mit kurzen Worten ging Prof. Aubin auf die bekannten
Hochſchulkrawalle an unſerer Hochſchule ein, die, wie er (wohl leicht
ſchmunzelnd!) feſtſtellte,

keinen Einfluß auf die Beſucherzahl der Univerſität Halle
hatten, obwohl die großmäuligen Krawallſtudenten mit dem Ab

uge gedroht hatten, wenn der republikaniſch gefinnte Profeſſor
e h n im Amt bleiben ſollte. Nun: Pfarrer Dehn i ſt immer noch
ofeſſor und Herr Börner, Naziſtudent und Regiſſeur des ganzen

-Krawalls, ſtudiert weiter in Halle, geht, wie alle Nazis, mitgütem Beiſpiel voran. J ſeinem Bericht an der ſcheidende Rektor

auch warme Worte der Anerkennung für das Preußiſche
Kultusminiſterium, das trotz aller wirtſchaftlichen Not nicht

blonenmäßige Einſparungen vornahm, ſondern die unumgäng-
n Einſparungen im Haushaltsplan der Univerſität unter weit-gehendſter Hernaſchti ung der Aufgaben der Hochſchule vornahm.

Nach der Uebernahme der grlgnien ergriff der neue Rektor Dr.
Fröliſch das Wort zu einem Vortrag, deſſen Thema ſeinem Spezial-
arbeitsgebiet der Tierzucht- und Fütterungslehre entnommen war.
Er wies darauf hin, daß heute zum erſten Male ſeit der Be
rufung Julius Kühns an die Univerſität Halle und damit ſeit
der Begründung des planmäßigen Univerſitätsſtudiums auf dem Ge
biete der Landwirtſchaftslehre ein Vertreter einer land wirtſchaftlichen
Lehr und Forſhunsodiſgimlin die Würde eines Rektors bekleide.
Prof. Frölich erhielt 1910 die e als außerordentlicher Proor nach Jeng 1912 die Beru als ordentlicher Profeſſor nach

ttingen; 1915 folgte er dem Rufe der Univerſität Halle, an der
er den Lehrſtuhl für Tierzucht und Molkereiweſen innehat.

Wo

Zu einer unter den heutigen Umſtänden ſchwierigen, aber ungemeinwertvollen Wahlarbeit haben ſich dieſer Fahe eine Anzahl
jugendlicher Parteigenoſſen völlig ſelbſtändig und unbeeinflußt
von einem Parteibefehl zuſammengefunden: zu einem Propaganda
trupp für die Landagitation. Am Montag ging dieſer Trupp junger
Parteipioniere zum erſten Male auf Fahrt. Tor Erfolg war außer
ordentlich gut und zeigte, wie notwendig gerade eine ſyſtematiſche
Landagitation iſt. Die gutgeſchulte Truppe geſtaltet ihre Werbe
aktionen ſehr beweglich ſie paßt ſich in den Methoden der Agi-
tation den jeweiligen Verhältniſſen eines Landortes an. Dieſe An
paſſungsfähigkeit hat es ermöglicht, daß auch in den für unſere Be
wegung bisher ungünſtigen Orten die Propaganda ohne Zwiſchenfall
abgewickelt werden konnte.

Bevor der Trupp der Landpioniere ausrückte, ſtattete Bezirks
ſekretär Genoſſe Peters den Mitgliedern der Truppe auf dem
Hof des Gewerkſchaftshauſes den Dank der Partei für dieſe frei-

Die neuen Laſten für Halle Wie ſich der
Leider ſind viele, die von der neuen Notverordnung nicht direkt

betroffen werden, gen t. die von der neuen Regierung beſtimmten
neuen Steuern und Unterſtützungskürzungen wenig ernſt zu nehmen
und ſich darüber zu tröſten, daß die anderen die Leidtragenden find.
Tatſache aber iſt, daß

alle Angeſtellten, Arbeiter und Beamten, ebenſo wie der gewerb
liche Mittelſtand rückſichtslos zur Aufbringung der neuen Ein
ſparungen und neuen Steuern herangezogen werden, während
die Wohlhabenden lediglich nur, wie die ärmſte Familie,

an der Salzſteuer beteiligt ſind.
Es dürfte jedem einleuchten, daß eine Gehalts- und Lohnkürzung
ſtets zu einer Droſſelung des Umſatzes führt. Alſo iſt ſelbſt
verſtändlich, daß die Kürzungen der Unterſtützungsſätze und Renten
die gleiche Wirkung haben müſſen. Um ſo mehr, da ja die Sozial

jeden Pfennig, den ſie erhalten, für ihren Lebensbedarf aus. Es
fließt demnach weniger Geld in die Kaſſen der Bäcker und Schlächter,
und doch müſſen gerade ſie die 150 Millionen aufbringen, die aus der
Beſeitigung der r beſchafft werden ſollen. Den An
ren rbeitern und Beamten ſind neue Steuern, die ſogenannte

rbeitsloſenhilfe, auferlegt. Auch ſie können weniger für
ihren Lebensunterhalt verbrauchen. Ob Steuern oder Unterſtützungs-
kurzungen, es bleibt ſich gleich: es iſt eine neue ungeheure Droſſelung
des Konſums erfolgt. Insgeſamt ergibt ſich aus den Kürzungen und

Was die Papen-Rotverorönung den
Kriegsbeſchädigten bringt:

Vom 15. Jahre an keine Kinderzulage mehr.
Durch die Notverordnung der Papen Regierung wird in Zukunft

den Kriegsbeſchädigten die Kinderzulage grundſätzlich von dem
Monat an entzogen, in dem das Kind 15 Jahre alt wird. Da
von können Ausnahmen gemacht werden bei Schwer und Leicht-
beſchädigten, wenn bei Vollendung des 15. Lebensjahres Gebrechlich
keit vorliegt. Für Zulaſſungen, die zum 1. Auguſt entzogen werden,
können Weitergewährungsanträge bis zum 31. Januar 1933 geſtellt
werden. Ferner können die Zulagen weitergewährt werden, wenn
die Vorausſetzungen der Schul oder Berufsausbildung am 1. Auguſt
1932 vorliegen.

Auskunft über dieſe Fragen erteilt der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen in ſeinen
Sprechſtunden in der Geſchäftsſtelle Dryanderſtraße 10 koſtenlos.

heit das einsfimmige

und doch inhalfsvoll.
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willig übernommene Arbeit ab. Dieſe Arbeit der Land
agitatoren verdiene gerade in dieſer für die Arbeiterſchaft ſo ſchwieri-
gen Situation beſondere Anerkennung. Er zeigte die Gefahren auf,
denen die jungen Pioniere der Partei n würden. Wir
wollen den Kampf mät geiſtigen Mitteln. ir wollen uns auch
nicht provozieren laſſen. Aber, wenn wir angegriffen werden, werden
wir entſprechend antworten. Peters ſchloß: „Glückauf zu euren Fahr
ten, ihr jungen Pioniere, verbreitet Aufklärung überall, wo ſie nottut
und werbt für die Eiſerne Front. hr wißt, es in dieſem
re Sein oder Nichtſein der deutſchen Arbeiterbewegung.

reiheit!“
Dann ſchwangen ſich unſere jungen Pioniere auf ihre bewimpelten

Räder und fuhren, gefolgt von mehreren Autos mit dem rbe
material und Begleitmannſchaften, hinaus in die Lande, um

ee für die Eiſerne Front, für die Sozialdemokratie, für

Die Wirkung der Kürzungen und neuen Stenern
gedroſſelte Konſum bei uns auswirken muß
neuen Steuern eine Einſchränkung des Geldumlaufes von 1335 Mil
lionen Mark. Doch wird mit dem runden Betrage von 1,5 Milliarden
gerechnet. Was bedeutet dieſe Umſatzdroſſelung? Der einzelne macht
ſich kein richtiges Bild, er wird kaum glauben, wie ungeheuer ein
einzelner Bezirk betroffen wird. Deshalb verlohnt es ſich, nach der
üblichen Kopfberechnung, die ja für jede Statiſtik maßgebend iſt und
die die Regierung bei jeder Berechnung anwendet, einen beſtimmten
Rahmen zu ziehen und eine Berechnung anzuſtellen, was unſereStadt im Durchſchnitt an umlaufenden Hiitteln verliert, das heißt,

wieviel weniger ausgegeben werden kann. Legt man die Einwohner
zahl der Berechnung zugrunde, ſo ſind

Halle nicht weniger als 4 265 000 Mk.

an umlaufenden Mitteln entzogen worden. Dieſe Zahl macht die
rentner nicht in der Lage ſind, Reichtümer zu ſammeln. Sie geben einſchneidenden Beſtimmungen der neuen Notverordnung erſt richtig

deutlich, ſie muß auch den Bornierten davon überzeugen, daß er nicht
weiter ſich für die Parteien der Regierung begeiſtern kann. Freilich,
alle werden es ja in allernächſter Zeit ſelbſt verſpüven, wie rückſichts
los die Regierung Papen „ſaniert“, auch dem kleinen Gewerbe
treibenden wird einmal draſtiſch vbewieſen, wie das Syſtem für ihn
ſorgte und daß es ihm am beſten ging, als noch die Marxiſten in
der gegen waren. Der Geldbeutel redet ja bekanntlich die deut
lichſte Sprache. Er wird viele, die unbelehrbar waren, ſicherlich davon
überzeugen, wie ſie am 31. Fuli zu wählen haben.

„Klaſſenkampf“ vor dem Reichsgericht
Jn der Zeit vom Juli bis November 1931 erſchienen im

„Klaſſenkampf“ insgeſamt fünf Artikel, die nach Anſicht der Reichs
anwaltſchaft geeignet waren, die „Maſſen“ ideologiſch zu beeinfluſſen,
ſo daß ſie er den Bürgerkrieg „reif“ gemacht werden könnten. Derdamalige Crantwortiche, Doll, hatte ſich vor dem 4. Strafſenat

des Reichsgerichts wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu
verantworten. Er verteidigte ſich damit, daß es ſich um„Pflichtartikel“, das heißt ſolche, die von der Zentrale herausgegeben

werden, und die jede kommuniſtiſche Tageszeitung bringen tet
ehandelt habe. Er habe dieſe weiter nicht geleſen. Die Artikelc ind harmloſes Geſtammel, aber mit bekannten kommuniſti-

chen Schlagwörtern durchſetzt.

Schlagwörter gaben dem Reichsanwalt Veranlaſſung,
F ll neun Monate Feſtungshaft zu beantragen, weil dieſes

chveibſel angeblich Vorbereitung zum Hochverrat ſein ſoll. Der
4. Strafſenat kam dieſem Antrag nach und verurteilte Doll

Vorbereitung zum Hochverrat zu neun Monaten
Feſtungshaft.

r Tabak ist gut,
Urteil der Raucher.

Von dieser Zigarette hat man efwas.
Denn die wundervollen buſgarischen Tabake sind mild

Bulqaria Sport, die 37 Sulgaria
möt SporfoPhotes
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Kriegerrenten und Beſchäftigtenſteuer
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat an Kriegsbeſchä

digte und Kriegerhinterbliebene ein Rundſchreiben mit Antwortkarte geſandt, in dem die freiwilligen Mitglieder der Ka auf

n e el e eiten erugeben, da dieſe angeblich zur BeſchäftiFeſa en würden. Wie dazu auf Anfrage der Arbeitsgemeinſchaft

halliſcher Kriegsopferverbände beim Reichsarbeitsminiſterium mit
eteilt wird, beſteht zu dieſem Schritt keine Berechtigung für dieKaſſe denn der Wortlaut der Ausführungsbeſtimmungen zur Not

verordnung beſagt, daß die Renten der Kriegsbeſchädigten zur Ve
ſchäftigtenſteuer nicht herangezogen werden können. Die Arbeits

meinſchaft der Kriegsopferorganiſationen erſucht ihre Mitglieder,de zu dem Vorgehen der AOK. keine rechtliche Grundlage beſteht,

das Rundſchreiben nicht zu beantworten.

Flucht vor dem Auto
Der Beſtand an zugelaſſenen Kraftfahrzeugen im StadtbezirkHalle hat ſich ſeit dodgenn Jahre im großen und ganzen ſtark

vermindert. Wir geben hier eine Gegenüberſtellung des Be
tandes vom 1. Juli 1931 (Klammern) und vom 1. Juli 1932: Klein
rafträder 889 (852); andere Krafträder 1177 (1481); Perſonen

kraftwagen 2063 (2211); Laſtkraftwagen 714 (826); Zugmaſchinen
32 (37).

Der Verkehr auf Bürgerſteigen und Fußwegen.
In letzter Zeit iſt wiederholt beobachtet worden, da

und Handwagen auf Promenadenwegen, Bürgerſteigen u

daß nach S 21 Ziffer 1 der Ergänzungsverkehrsordnu

den Verkehr zu behindern und Vorübergehende zu verletzen
beſchmutzen auf den genannten Wegen verboten“ iſt.

Ruf nach Halle angenommen.
Der als Nachfolger für Profeſſor Noack auf den Lehrſtuhl für

Botanik an der halliſchen Univerſität berufene Profeſſor Dr. Trollj„Kaiſerhof“ konnte Hitler nicht herbeiſchaffen
(München) hat dieſen Ruf angenommen.

Autopraktikum für Staatsanwälte.
Kürzlich fand in Halle eine Orientierungsfahrt für Richter

und Staatsanwälte ſtatt, die den Zweck hatte, die Richter mit den
Anforderungen bekanntzumachen, die plötzlich an den Lenker eines
Kraftwagens herantreten können. Auf der Merſeburger Landſtraße
wurden Geſchwindigkeiten von vorbeifahrenden Automobilen be
ſtimmt. Allgemein zeigte ſich, daß die Geſchwindigkeit langſam fah überzeugen.
render Autos meiſt überſchätzt, die von ſchnell fahrenden Autos faſt
ſtets unterſchätzt wird. An die Orientierungsfahrt ſchloß ſich ein guf dem Steinweg (eine zweite befindet ſich in der Großen Stein
Vortrag von Diplomingenieur May.

Zug hält! Vom 16. Juli ab hält der Perſonenzug, der Sonn
abends von Halle nach Nordhauſen fährt, auch in Oberröb-
lingen am See. Oberröblingen an 16.06, ab 16.07 Uhr. Jm
übrigen bleibt der Fahrplan des Zuges unverändert, alſo Halle ab
15.44 Uhr wie bisher.

In dieſer Woche
liegen überall die Wählerliſten zur Reichstagswahl
aus. Es iſt Pflicht jedes einzelnen, ſich durch eigene Prü
fung davon zu überzeugen, daß ſein Name in der Liſte
ſteht. Auch wer ſchon längere Zeit dieſelbe Wohnung inne
hat und bisher immer in der Wählerliſte ſtand, läuft Ge
fahr, ſein Wahlrecht zu verlieren, wenn infolge einer unkontrollierbaren Fahrläſſigkeit bei der Neuouſſtellung der

Liſten ſein Name vergeſſen iſt.
Deshalb heißt es in dieſer Woche bis Sonntag, 17. Juli:

en ausgeber des „Völkiſchen Beobachters“ und Goebbels als Heraus-
f werden. Es wird deshalb vom Polizeipräſidium hingewieſen, geber des „Angriff“ an und verlangte darin, daß der Vorwurf dert de e S für Halle vom Lüge gegen die Welt am Montag nicht erhoben werden dürfe. Die

1. März 1930 das Fortbewegen von Gegenſtänden, die geeignet ſind, kürzlich ſtattgefundene Verhandlung zeigte, daß ſich Hitler aus dieſer
oder zu unangenehmen Sache auf ſeine Weiſe herausziehen will. Er ließ

Zeitung eine Unterlaſſungsanklage gegen Hitler als Her
u

Richtung Ranniſcher Platz und kam kurz danach zurück.

S.4. spieſt im Acſſe Bereits Joſizei

gegen Hitlers
Die ſeinerzeit von der Welt am Montag veröffentlichte

„Kaiſerhof“- Rechnung Hitlers, nach der der als „be
ſcheiden wie Jeſus Chriſtus“ hingeſtellte „Führer“ mit ſeinem engſten
Stabe von insgeſamt 12 Herren für Logis und Frühſtück auf zehn
Tage die nette Summe von 4048 Mk. aus der Parteikaſſe zahlen
ließ, wirkt auf die Nazis immer noch wie ein vrotes Tuch. Adolf
Hitler hatte bekanntlich gleich nach Erſcheinen des FakſimileAbdrucks
der Rechnung in allen ſeinen Zeitungen erklären laſſen, die Rechnung
ſei gefälſcht und Strafantrag gegen die „Welt am Montag“
ſei bereits geſtellt. Als jedoch

nach Wochen immer noch keine Klage bei der „Welt am Montag“
eingelaufen

war, ſtrengte die von Hitler als Fälſcherin und Lügnerin hingeſtellte

nämlich ſeine und Goebbels Paſſivlegitimation als Herausgeber der
obengenannten Zeitungen, in denen die Fälſchung der Rechnung be
hauptet wurde, beſtreiten. Die richtige Rechnung aus dem

Der Prozeß
wurde darauf vertagt.
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Da, wie man ſieht, die Nazis mit gerichtlichen Mitteln ihre
Unſchuld nicht beweiſen können es findet ſich eben nicht immer
ein politiſierender Aſſeſſor, der im Eiltempo eine einſtweilige Ver-
fügung gegen unbequeme Zeitungsäußerungen erläßt ſuchen ſie
die Menſchen mit Gewalt von ihrer Unſchuld an dem Fall zu

Jn der kürzlich zu Propagandazwecken vom „Volksblatt“ Verlag

ſtraße, Nähe Ha t) eingerichteten Bücherſtube hängt die letzte Aushabe der e n o n tag“ e er Sreig über jene
Herrn Hitler ſo furchtbar diffamierende Gerichtsverhandlung über
die Kaiſerhof Rechnung aus. Arbeitsloſe Parteigenoſſen und Kom
muniſten, die von ihren paar Mark Unterſtützung die Woche ihre
Familie ernähren müſſen, regten ſich begreiflicherreiſe über den
„Arbeiterführer“ auf, der mit ſeinem „Stabe“ in dem vornehmſten
Hotel von Berlin innerhalb zehn Tagen allein eine Logisrechnung für
über 4000 Mk. machen konnte. Als ein Nazi an Hand eines Flug
blattes für die „Arbeiterpartei“, die ſolche „Arbeiterführer“ an ihrer
Spitze duldet, Propaganda treiben wollte, legte ein einarmiger alter
Mann ſeine Hand begütigend abweiſend auf den Arm des Nazis. Der
ließ ſein Flugblatt-fallen, ein Kommuniſt bückte ſich danach, riß es
ihm fort und ſchlug ihm dabei vor die Bruſt. Der Nazi verſchwand in

Kaum zehn Minuten ſpäter kam vom Ranniſchen Platz ein mit
ſechs uniformierten SA. Leuten beſetzter, von einem Ziviliſten
geführter Sechsſizer den Steinweg herabgeſauſt und machte vor der
Bücherſtube mitten auf den Straßenbahnſchienen halt.
Die SA.Männer ſchnallten ihre Schulterriemen ab, ſprangen
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Kaum glaublicher Handſtreich eines S. Aberfallkommandes auf eine Leſeſtude des Vollobiatt„Ka Rechnung
agitator bezeichneten Mann her. Dieſer, der übrigens ein ganz
anderer war, als der Kommuniſt, e S ler das Flug

ntztſſen hatte, floh mit dem den Mann jat geſchlagen,“ m en bereits einige Tritte erhalten hatte,

in die Bücherſtube, deren Tür dann von dem Verwalter der
Stube zugehalten wurde. Aus Aerger darüber, daß man den Mann
nicht faſſen konnte,

trat man mit voller Kraft die Scheibe ein.

Jm Nu waren die SA.-Leute wieder auf ihrem Wagen und
fuhren blitzſchnell davon. Eine Straßenbahn konnte während der
ganzen Zeit nicht weiterfahren, weil der SA.-Wagen auf den
Schienen ſtand.

Wie die Polizei berichtet, ſind ſowohl der Wagen (er trug die
Nummer IN 30 262) als auch die Jnſaſſen geſtellt worden. Ein
Verdächtiger blieb tn Haft. Es handelt ſich hier bei dem Wagen
um ein regelrechtes Ueberfallkommando der SA.,
die ſich jetzt Polizeibefugniſſe anmaßt. Es dürfte von un
geheuren Folgen für die Rechtsſicherheit in unſerer Stadt ſein,
wenn gegen dieſe nebenpolizeilichen Maßnahmen der SA. nicht mit
aller Entſchiedenheit durchgegriffen wird. Bemerkenswert war auch,
daß ſich einer der Söhne des Kinobeſitzers Amann vom Stein
weg mit der Beſatzung des Autos recht freundlich unterhielt. Es
ſcheint, als habe man es mit dem Ueberfall auf die Bücherſtube mit
einer abgekarteten. Sache zu tun, um die den Nazis furcht
bar unangenehme „Kaiſerhof“ Rechnung Hitlers unſchädlich zu
machen.

NaziHyänen lauern auf Beute
Vergangene Nacht kurz nach 12 Uhr kamen etwa 10 Nazis im

Laufſchritt den Harz aus Richtung Geiſtſtraße heraufgelaufen
und machten an der Georgſtraße halt. Dort berieten ſie, ob ſieweitergehen ſollten oder nicht. Aus ihren lebhaften Geſprächen ging
hervor, daß ſie „Marxiſten auflauern und ihnen gemäß Anweiſung
ihrer Führer tüchtige Dreſche verabfolgen wollten. Aber
der „Mut“ der Zehn reichte nicht ſo weit, denn am Gewerkſchaftshaus
ſah man einige Leute ſtehen. So zogen ſie nach einer dunklen Ecke
auf dem Harz zurück, um hier im Dunkel der Nacht ihre r auf
ulauern. Vorübergehenden wurde aus dem dunklen Hinterhalt derFreiheitegrug der Eiſernen Front zugurufen, der allerdings

nicht erwidert wurde. Hätte einer der Ahnungsloſen den Gruß er
widert, wären die „unſchuldigen“, im Hinterhalt lauernden Nazis
wieder einmal von dem einem Mann „überfallen“ worden. Als
ich kein Opfer ſehen ließ, gingen die Nazis nach ihrem Schlupf

reiheitsgruß der Eiſernen Front zugerufen, der allerdings
Alfo, Genoſſen der Eiſernen Front, Vorſicht beim Paſſieren finſte

rer Straßenteile und beim Lautwerden des Freiheitsgrußes von
Unbekannten in den Nachtſtunden!
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Zagst ihn ein Radfahrer i
Geſtern haben ſich vier Verkehrsunfälle ereignet. Dabei wurden

drei Radfahrer ſo erheblich verletzt, daß ſie ins Krankenhaus
ſchafft werden mußten. Die ſchwerſten Verletzungen hat anre ein Radfahrer davongetragen, der nachmittags in der
elitzſcher Straße mit einem Laſtauto zuſammengefahren war.

Außerdem war abends in der Talamtſtraße eine Frau umgefahrenWählerliſten einſehen! vom Wagen und fielen über einen von dem zurückgekehrten Nazi und erheblich verletzt worden.

Hygiene-, Kranken- und Wöchnerinnenbedarf, Bettſtoffe. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle an der Saale, Große Streinſtraße und Brüderſtraße. Nähe Markt.)

Schicksale
hinter Schreihmaschincn

Roman von Christa Anita Bruck
Dopyright 1930 by Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

50) (Nachdruck verboten.)(Schluß.)
Es gibt eine Einſamkeit, die iſt nagende Unraſt und marterndes

Suchen. Und es gibt eine Einſamkeit, die iſt geheiligte Stille und
Finden in ſich ſelbſt.

Von dieſem Alleinſein reifender Erkenntnis habe ich viel erfahren
in den letzten ſechs Wochen.

Steine knirſchen unter meinen Füßen. Jch weiß mich am Ufer.
Ich ſchaue auf.

Unbeweglich unter der Schwere des Nebels liegt da der See, eine
Unendlichkeit zwiſchen Himmel und Erde, ſo in tieftiefer Ruhe, ſo
in heiliger Stille, daß ich ſtockend den Atem verhalte.

So, wie die helfende Kraft eines fern weilenden Menſchen in
uns zu wirken vermag, ſo wird in mir lebendig bleiben, was dieſe
Wochen mir gaben.

Sie brachten mich zur Reife. Sie löſten die Verkrampfung der
Verzweiflung. Körper und Seele haben ſich befreit von der Knecht
ſchaft der Zertretenheit. Ruhe iſt in mir geworden. Ruhe des Be
greifens und Ueberwindens.

Ein ſchwacher Wind bewegt die Nebel über dem Waſſer. Für
Sekunden blinkt es auf in Silber und Blau. Der nächſte Augenblick
wiſcht ſchon darüber hin. Schwelende Wolken ſchleppen über die
Waſſerfläche.

Oh, wieviel weiß ich von dieſem halben Gelingen, vom erſten
Durchbruch des Lichtes, den ziehende Gedankenſchatten ſofort r
verdunkeln.

Eine Gruppe einſamer Kiefern tritt geiſ ft aus dem Nebel-
meer, gleitet ſchattenhaft wieder zurück. Jch ſtehe und ſinne. Andere
Geſtalten rinnen zuſammen und verblaſſen. n ſeltſamer Reigen.
Jch fange an, zu erkennen.

Noch einmal in dieſer Stunde endgültiger Abkehr vom Ver-
gangenen ziehen die Schatten meiner Peiniger an mir vorüber,
einmal die meiner Schweſtern im Leide.

Er er
n er in uns zer-

trat, die Scham ob ſeines ſträflichen Tuns, das wir unterſtützen
mußten, die Verachtung, die wir herunterſchluckten,

Mitarbeiter? Schutzempfohlene? Er bemühte ſich nicht, uns
mitzunehmen in ſeinen Aufſtieg. Er unterdrückte unſer kleines,hen es Streben, ein wenig aufzurücken in beſſere erhä

ielleicht wird er ſtürzen u iner unguten Bahn.
Tode

niſſe.
leicht über Rätſel des Lebens und
arme, betr Piefke ihn nach Max fragen.

Max? IJch bin überzeugt, er hat ſich gerettet. Es ſtak zuviel
Zähigkeit in dem Jungen, als daß er ſich hätte zunichtemachen laſſen

s hinweg wird Piefke, der

7 ter Dinge hinein, die empfindlicher ſind noch als Gemüt und Ge-
iſſen.

Viele, viele verzweifelte Blicke ſchauen mich an.
Da iſt n Suhl. An ihr war nichts mehr zu retten. Sie hatte

ſich vollends W und in Verbitterung reſigniert. Sie
wünſchte ſich nicht mehr hinaus aus dem Elend. Sie wünſchte nur
noch andere hinein. Warum wohl? Vielleicht hungerte ſie nach
Gemeinſamkeit. Sie wußte, daß auch die Gauda litt. Vielleicht
war ſie ihr deshalb zugetan. Aber deren Not war eine ganz andere.
Die ergab ſich nicht.

Deutlich erſteht mir ihr Bild, dieſes zarte Geſicht von durch
ſcheinender Bläſſe, blaugeädert die Schläfen, leidvoll unterſchattetdie Augen, die ſoviel ahweiſende Härte in ſich ſammeln konnten.

Jhr gelang, um was ich vergeblich gerungen: ihr beſſeres Selbſt zu
trennen, unwiderbringlich abzuſchneiden von dem, was in Beruf und
Erwerb ihr an Häßlichem widerfuhr. Einmal habe ich ſie am Arm
ihres Verlobten getroffen, leicht dahinſchreitend, plaudernd, lachend:
ein anderer Menſch, ein neues Geſchöpf von dem ich bis dahin nichts
weiter geſehen hatte als die Maske, hinter der ſie ſich verbarg. So
blieb ſie ſich treu in aller Bedrängnis, nährte tief verſchloſſen in
ſo den Traum ihres Heims, um deſſen Verwirklichung
ie durchhielt bis zur letzten Marterſtunde.

Begriff ich ſie damals? Begriff ich überhaupt eine einzige von
ihnen allen? Auch ich dachte einzig und allein nur an mich und
ſcheute alle Gemeinſamkeit. Jm Grunde ſcheute dort jede die Ge
meinſamkeit mit der andern, da ſie die andere beſchmutzt ſah. Und
doch gibt es nur eine Zuflucht vor zerſtörenden
Gewalten: der Zuſammenſchluß, die kamerad-
chaftliche Hilfe. Wo die Kraft des einzelnenwird von der reißenden Flut des
öſfen, da kann aus der eng geſchloſſenen Maſſe

gleicher Gefährten eine dämmernde Mauer er-ſtehen, die dem Unheil Einhalt gebietet.
V Peiniger, unbewußt, von ihmndes auf die binde

an die wirtſchaftliche Sicherheit, wagten wir nicht, einer glücklichen
Fügung zu vertrauen. Wenn ich jetzt an den gehetzten Blick ſeiner

lutunterlaufenen Augen denke, in denen immer etwas vom Wahn
rn innerer Verſtörtheit flackerte, ſo will es mir faſt ſcheinen, als
ätten wir auch an ihm etwas verſäumt.

Während ich ſtehe und ſinne, verwandelt ſich heimlich die Welt.
Der Nebel ſenkt ſich. Und wie er zergeht in der endlos hingebreite
ten Waſſerfläche, ſo zerrinnen die Bilder meiner trüben Vergangen
W in den Fluten des Begreifens und Verſtehens, die mich durch
römen.
Wir können uns nicht ſchützen davor, daß wir Hartes erleben

müſſen. Aber es iſt uns gegeben, an den ſcharfen Kanten zu ſchleifen.
Sonntagskindern und Ausnahmemenſchen vielleicht iſt es beſchieden,
in einen Beruf hineingeſtellt zu werden, der ſie wahrhaft befriedigt.Ein ungeſtillter Reſt mag auch in ihnen bleiben, die Unauſhorlihe

Mahnung, nicht abzulaſſen im Suchen nach letzter Ergänzung. Er
werb iſt immer ein hartes Wort. Die Forderung, die es birgt, iſt
grauſam. Aber ſie ſoll nicht das Leben beherrſchen.

Nicht lange mehr werde ich dieſe zauberiſch ſich entſchleiernde
Landſchaft erleben dürfen, und der Blick in die dämmernde Weite
wird nur allzubald verdrängt ſein von übereinander ſich türmenden.
Häuſermaſſen; aber ein Stück blauen rn ſteht über der engſten
Großſtadtſtraße, Blumen gedeihen auf ſchmalſtem W und
die Stimme Kerbe und reifer Menſchen findet den Weg zu uns
durch die Bücher, die ſie geschrieben.

Noch ehe ich Gehen wende, vollzieht ſich der Durchbruch
des Lichtes. Ein Zittern u über die gewaltige Fläche. Eineoldene Treppe fällt von Oſten her über das Welengekraufel Weiße

ögel ſchwirren auf aus dem Rohr. Ein Farbenjüubel ohnegleichen

Dir le der I a t t imau, dunkel umſaumt vom Kran r Kiefernwälder.der Himmel dar gletßender Bele i Aecker dehnen n
im goldbräunen Samt friſcher Feuchte. Vierecke leuchten dazwiſchen
im ſatteſten Grün. Die Ruten der alten Weiden glänzen und blin
ken. hin Geruch von Exde, von Friſche, von u Kraft und

t re
ielleicht tS e vie acht eines geſchloſſenen

iderſtands. r uns fehlte der Mut. Allzu ängſtlich geklammert

Morgen beginnt unſer neuer Roman:

„SGickſale hinter Schreibmaſchinen“, der augenb

funden hat.

hier im Mittelpunkt

man, der mit ſeiner ſpannenden Hanvon einem Menſ wie Lichte.
Da muß da

das zerſetzende St on tiefer träufeln, in den Kern

E. Weißenborn-Dancker

Befriedigt können wir feſtſtellen, däß er un

ger a
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et innerſte Mark. Aus Mileng mich neue Tag
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oman u B. dS t 2 e e J nich in un

ilten

er neuer Roman iſt im guten Sinne des Wortes ein Frauen
außerordentlich intereſſanten und

r geht es nicht um den Lebenskampf modernerfubürgerrn m des Berliner Nordens.

e einzige Lebensinhalt dieſer Frauen.
un

pſychologiſchen Feinheiten ſicherlich bei allen Leſerinnen und Leſern
i Berli Milieuſchildeſeiner r ein ilieuſch J ans und ſeinen



Hier haſt Du wichtiges Material für Straßen und Betriebs-
diskuſſionen In den nächſten Tagen bringen wir an dieſer Stelle
mehr Material Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!

I Kommunisten
Frage den SA.-Mann,

ob er ſich noch erinnert, daß genau vor einem Jahre der
Bremer NordwolleKonzern mit einem Verluſt von rund
240 Millionen Mark pleite ging, wodurch auch Gr ken
zuſammenbrachen und die Kriſe ſich außerordentlich ver
chärfte. Frage den SA.Mann, ob er ſich noch erinnert,
aß behauptet wurde, die Jnhaber des Nord' leKonzerns,

die Brüder Lahuſen, hätten Beziehungen zu den National
ſozialiſten unterhalten, worauf von den Nazis immer
wieder erklärt wurde, ſie hätten mit dem Großfkapitaliſten
Lahuſen nichts zu tun.

daß demnächſt gegen einen der Gewaltigen des Nordwolle
Konzerns, und zwar gegen G. Karl Lahuſen, der Pro-
t attfinden wird. G. Karl Lahuſen wird in em

rozeß verteidigt unter anderem von den Rechtsanwälten
Luetgebrune und Frank II. Luetgebrune iſt der

der Fememörder und einer der meiſtbeſchäf
tigten Anwälte der Nationalſozialiſten. Und wer iſt
er II2 Frank II iſt der nationalſozi aliſtiſche

eichstagsabgeordnete und der perſönliche
Rechtsanwalt Adolf Hitlers. Der Leibanwalt Adolf
Hitlers verteidigt alſo den Großkapitaliſten Lahuſen, dem
die größten Schiebungen vorgeworfen werden und der wi
durch den Zuſammenbruch des NordwolleKonzerns zu
einer Verſchärfung der Kriſe und Steigerung der Arbeits
loſigkeit beigetragen hat. So wird jetzt alſo bewieſen, daß
nationalſozialiſtiſche Führer wieder einmal die Unwahr-
heit ſagten, als ſie behaupteten, ſie hätten mit Lahuſen
nichts zu tun.

ob er damit einverſtanden iſt, daß die früheren
ürſten rieſenhafte Millionenbeträge als Abfindungen er

ten haben, die ihnen oft nur zuerkannt wurden durch
deutſche Gerichte, vor denen ſie gegen die Länder klagten.

Sage ihm,
daß dieſe MillionenAbfindungen von einem verarmten

getragen werden mußten und daß dieſe ehemal
Fürſten herrlich und in Freuden leben, während das Volk
hungert. Sage dem Nazi vor allem, daß der größte Teil
dieſer Fürſten jetzt im Lager der Nazis ſteht.Zu dieſen Fürſten gehärt auch er frühere Se von
Altenburg, der ein ausgeſprochener Freund der Nazis iſt.Dieſer gleſt von Altenburg hat kurz nach der Revolution

auf Grund eines rechtsgültigen Vertrages vom Thürin
chen Staat 5,5 Millionen Goldmark erhalten und unter
riftlich auf jeden weiteren Anſpruch verzichtet. Jetzt

er beim Reichsgericht segen dieſen Vertrag 8
s Reichsgericht hat den Vertrag wegen angeblicher

„formaler Fehler“ für nichtig er und das LandThüringen verurteilt, dem n verpez noch

von 30 Millionen Mark zur Ver
dieſer NaziFürſt ſaugt

Einheitsfront
Dichtung und (traurige) Wahrheit
Unter dem begeiſternden Eindruck des Maſſenaufmarſches

der Eiſernen Front am letzten Sonnabend in Merſeburg,
dem o die Kommuniſten angeſchloſſen hatten, ſchrieb einGenoſſe folgende ſchöne Verſe nieder, die zweifellos das aus

ſprechen, was heute in Millionen Herzen wiederklingt.

Arbeitermaſſen einig
Zum erſten Male habe ich heute das Große geſehen,
das das Antlitz der Menſchheit zu wandeln berufen iſt:
Arbeitermaſſen einig!
Arbeiter Männer Frauen Kinder einig!
Jubelnd miſchte ihr froher Ruf ſich dem Klang der Fanfaren
Einig nicht in den Wegen zum Ziel und den Waffen des Kampfes,
einig noch nicht, unter eine Führerſchaft frei ſich zu ſtellen,
einig noch nicht in allen Parolen
Aber: einig im Ziele dem hehren, herrlichen,
einig unter dem leuchtenden Rot ihrer wehenden Fahnen,
einig in der zum Himmel gereckten Fauſt,
flammender Schwur und drohende Mahnung zugleich
einig im Rufe dem ſtolzeſten, trotzigen: Freiheit!
Einig zu ſchützen auch die Freiheit der ruſſiſchen Brüder
Einig in ihrem eiſernen Willen, nimmer zu weichen,
nicht der verſuchlich ſchmeichelnden Liſt,
nicht der Gewalt, ob ſie meuchleriſch mörderiſche Meſſer zückt,
oder toddrohend Maſchinengewehre auf Wehrloſe richtet
Zum erſten Male habe ich heute das Große geſehen,
das das Antlitz der Menſchheit zu wandeln berufen iſt:
Arbeitermaſſen einig!

Leider iſt es traurige Wahrheit, daß ſelbſt bei dieſer EinheitsWieder Arbeiterſcheft die Kommuniſten es nicht unterlaſſen

konnfen, in einem bei der Kundgebung verbreiteten Flugblatt in der
gemeinſten Art gegen Sozialdemokraten zu hetzen. Dafür als Beweis
nur ein Satz aus dieſem Hetzblatt We

Die heutige Kundgebung ſoll den Te und Fiſcher (ſozial
rg Red.) dazu dienen,

wird ihnen

ſo das

demokratiſche GewertſHaftsf rer in Me
thr eher Renommee wieder aufzufriſchen. Das

ingen.e e Antwort eines Proleten auf die kommuniſtiſche Hetz
agitation gegen Sozialdemokraten.

KPD. Mann Schmidt fagt:

ſchamloſeſten Weiſe aus. So verſtehen die NaziFührer
und NaziFürſten den National,,Sozialismus“.

Ausschneiden!

Selbſtmord in den Niagarafällen
Michael Semenow, ehemals eine Zierde des Moskauer

ſtſpielen im übrigen Europa be
kannt, hat ſich unter dramatiſchen Begleitumſtänden das a

am
trudeln der Fälle.

Die Polizei, die von der Abſicht des ruſſiſchen Tänzers unterde Ein Kleidungsſtüc, das
Semenow zurückgelaſſen hatte, ermöglichte es, die Perſönlich-
keit des Selbſtmörders feſtzuſtellen. Semenow war vor zehn

ren nach den Vereinigten Staaten gekommen und hatte
leveland niedergelaſſen, wo er durch

anzſtunden ſeinen Lebensunterhalt verdiente.

Balletts und auch von

enommen, um dur
anzkunſt

ſeinen Kein gegen die Entartu

v rNiagara und v
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proteſtieren. ſprang vom „Tafelfelserſchwand in den ſenden S

richtet worden war, kam zu ſpät.

n Jahre
r a inteilung von

An einer Schlange erfſtickt
Jn einem Dorf der Provinz Meſſina hatte eine Frau ihr

um
ArbeitD g2 v aber kroch aus dem Gebüſch eine zweite Schlan

ah die herbeieilende Mutter mit Entſetzen das und
Ende einer ſchwarzen Schlange aus dem Munde des Kindes Kran

tanie
lafen gebettet, um ſich ungeſtört ihrer häuslid
men zu können. Durch das gellende Geſchrei des Kinde

aufgeſchreckt,

en Töchterchen im tten einer Kaf

Wer verdient an Kriegsgefakren?

u tür wen Ist
Wölkermord ein Ceschüft?
Das Berliner Uhr Handelsblatt vom 30. Mai meldet:

Die Parole des Kapitalismus:

m in Kriegshetze „stütet den Mark
es waren ja manchmal Sachen dabei
na, ſchließlich macht jeder mal was verkehrt.
Schwamm drüber
Aber, mein Lieber:
es gibt gewiſſe Grenzen, über die geht auch Karle Schmidt
und wenn ihr platzt nich mit!
Denn man ſieht, wie es geht und man ſieht, wie es ſteht
und ſagt ſich als klaſſenbewußter Prolet:
Jetzt die Parole Einheitsfront!
Jetzt raus aus dem Parteihorizont!
Jetzt Schluß mit Zank und Stunk und Streit!
Jetzt ran an die Rampe jetzt Einigkeit!
Und was ſieht man da für Sachen?
Geſchäfte will der Parteiladen machen!
Geſchäfte! Der Deuwel wird euch was pfeifen!
Das konnt' ich zu anderen Zeiten begreifen,
aber jetzt? Jch weiß nicht: ſeid ihr verrückt?
Denkt ihr, daß euch das jetzt grade glückt?
Für wie dumm halt' ihr die Eiſerne-Front Arbeiter
Macht nur ſo fort, macht nur ſo weiter
dann marſchiert eines Tages eine Einheitsfront
für die habt ihr wirklich niſcht gekonnt
Und das eine ſag' ich: der Karle Schmidt,
der marſchiert, wo Proleten marſchieren, mit!
Denn eure Taktik wird einem unendlich
unverſtändlich!

Heldentenor Stellvertreter
Nur zu oft wird der Opernenthuſiaſt durch den Anblick eines

Heldentenors oder einer Primadonna, deren Alter und Ausſehen zu
ihrer Rolle nicht mehr recht paſſen wollen, aus allen Jlluſionen ge
riſſen. Wie häufig ſieht man auf der Bühne eine Desdemonag, deren
Bejahrtheit die raſende Leidenſchaft und Eiferſucht ihres Othello
unbegreiflich macht, oder eine Carmen, die viel zu beleibt iſt, als
daß ſie einem Don Joſe gefährlich werden könnte. Geſang und dar
ſtelleriſche Kunſt können nur einen kurzſichtigen Zuſchauer über
dieſes Mißverhältnis hinwegtäuſchen, da aber die meiſten Beſucher
leidlich gute Augen haben, muß hier auf Abwege geſonnen werden.
Leopold Stokowſti, der bekannte amerikaniſche Dirigent und Leiter

Tutt.

der Oper in Philadelphia, hat einen guten Gedanken gehabt der in
der kommenden Spielzeit verwirklicht werden ſoll. Wenn der Sänger
oder die Sängerin in die Jahre n iſt, in denen die körper
lichen Reize allmählich verblaſſen, während die Stimme noch rein
und voll klingt, ſollen ſie auf der Bühne durch geeignete Schauſpieler
und Schauſpielerinnen erſetzt werden, die ihre Rolle ſpielen, aberteh' nu ſechs Jahre treu zur Parteiv hab mich um jede Parole geſchert, ſtumm bleiben. Echt amerikaniſch!

Tinstecken!

„Die neue Versckärfung der
Kriegegefakr im fernen Osten
bietet den Baumwollmärkten einer
gewisse Stütze. Man glaubt schon ſfehl abg

jetet infolge des Militärbedarfes
eine gewisse Baumwollver-
Fnappung feststellen zu können.

Schuhkönig Bata.

herausragen, die zur n im Munde der Kleinen verſchwun
den war. Die ver weifelte Frau packte den heraushängenden
Schwanz und bemühte ſich mit aller Kraft, die Schlange her

iehen. Bei der Kraftanſtrengung aber
zerriß der Leib der Schlange,

und es blieb ihr der hintere Teil in der Hand. re
e, die wütendiſchend die Frau angriff und ſie wiederholt biß. Jm

Pelhens konnte man nur noch den Tod des Kindes feſt

e das erſticken mußte, da das Vorderteil der Schlange in
r Luftröhre ſteckengeblieben war. Die Mutter hofft man am

Leben erhalten zu können.

Peru unter der Räuberplage
Gebiet der peruaniſchen Ortſchaft Olmos verbreiten

Räuberbanden h und Schrecken unter der Bevölkerung.
Kein Wagen, der zu Geſchäftszwecken die Reiſe zwiſchen
Chiclayo und Piura macht, bleibt unbehelligt. Die Banden
beſtehen aus entſprungenen Sträflingen, und an ihrer Spitze
t ein gewiſſer Friolan Alama, ein unfehlbarer Schütze undfrüherer Koligeiwechtmeiſter in Peru. Die Banditen ſind vor

S ausgerüſtet, brandſchatz en und töten
alle. Vorübergehenden. Daneben treiben ſie an den Grenzen
der Republiken Ecuador, Columbia und Braſilien Schmuggel
und üben auf die ganze Bevölkerung einen unerträglichen Druck
us. Jn einem Gefecht mit einer Räuberbande erlitt digePoliget ere Verluſte. Die Regierung hat deshalb eine

m

chw
ausgerüſtete Formation nach Piura mit dem BeHidt, die Räuberbande auszurotten.

Werben heißt Leben
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbst bist ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-
kung der Macht der SPD.

kriegs

Etenskiſche Totenſtadt freigelegt
Seit vierzehn Tagen arbeitet man fieberhaft an der Durch

forſchung des Bodens im Gebiete von Collemancio in der italieni
ſchen Provinz Perugia. Die Erfolge ſind über Erwarten gut. Man
hat ein beſonders ſchönes Haus aus der Römerzeit und gleichzeitig
eine großartige Totenſtadt aus der Etruskerzeit freigelegt. Von un
ſchätzbarem Wert iſt das herrliche Moſaikwerk, das einen Teil des
Atriums des römiſchen Hauſes bildet und vorzüglich erhalten iſt.
Mit der Feſtſtellung des Ortes, wo ſich die Trümmer finden, glaubt
man endlich auch die genaue Lage des zerſtörten Urbinum Hortenſe
gefunden zu haben. Die Arbeiten werden fortgeſetzt und man macht
ſich auf weitere große Ueberraſchungen gefaßt.

Ciferatur
Die Religion iſt in Gefahr!

Dieſer Schlachtruf reaktionärer Parteien ertönt in allen Wahl
kämpfen, die gegen ſozialiſtiſche Parteien geführt werden. Würde
man rufen: Der Profit iſt in Gefahr! Der kapitaliſtiſche Staat iſt
in Gefahr! dann würden viele Wähler achſelzuckend beiſeite ſtehen
und ſagen: Was kümmert das mich? Jch bin nicht intereſſiert! Aber
breite Wählermaſſen, beſonders in den Mittelſchichten des Volkes,
ſtehen heute noch, wenn auch nur in loſer Bindung, zu einem Re
ligionsbekenntnis und ſie glauben, daß ihnen von Seiten der ſozia
liſtiſchen Parteien her dieſes Bekenntnis erſchwert werden könnte.
Das iſt, wenigſtens ſoweit die Sozialdemokratie in Frage
kommt, eine von den Gegnern unſerer Partei zu Agitations-
zwecken aufgeſtellte erlogene Behauptung, die den
Tatſachen ins Geſicht ſchlägt. Die Sozialdemokratie läßt ebenſo wie
der alte Fritz jeden nach ſeiner Faſſon ſelig werden, ſie bekämpft
nicht das Glaubensbekenntnis der Menſchen, ſondern nur unberech
tigte Anſprüche der Kirche.

Wer ſich über die Stellung der Sozialdemokratie zur Religion
näher informieven will, dem ſei die Schrift „Die Religion iſt
in Gefahr“ von O. Damian empfohlen, die in unſeren Partei-
buchhandlungen zum Preiſe von 30 Pf. zu haben iſt. Der Verfaſſer,
der ſelbſt evangeliſcher Geiſtlicher iſt und zu den religiöſen
Sozialiſten gehört, reißt in ſeiner Schrift den Heuchlern die Maske
vom Geſicht und führt den Nachweis, daß nicht durch den Sozialis
mus die Religion in Gefahr gerät, ſondern durch die heute in der
Kirche waltenden reaktionären Kräfte, die die Kirche zum

Güttel der Ausbeuter und der Kriegshetzer machen. A. W.



Das Thema vom che miſchen r iſt in der letzten
eit immer mehr und mehr in den Mittelpunkt der öffent
en Diskuſſion gerückt, und zwar erſtreckt ſich dieſe Dis

kuſſion, ſoweit Deutſchland in Frage kommt, vor allem auf
die Frage des Schutzes gegen den chemiſchen
Angriff aus der Luft. Daß man überdies in Deutſchland
dabei iſt, die chemiſche Panik“ anſcheinend zu einer
Subvention für rechtsradikale Frgar legt onen auszunutzen,
ſoll nur nebenbei erwähnt werden. Die Beſtrebungen, eine
S und arbeitende Bevölkerung vor dem chemiſchen

rieg zu ſchützen, dürfte ſelbſtverſtändlich nicht undurch
ſichtigen Zwecken mißbraucht werden. In Deutſchland ſcheint
das aber der Fall zu ſein.

Jm großen und ganzen exiſtieren ſehr unvoll
kommene Vorſtellungen über den chemiſchen Angriff
aus der Luft. Gerade dieſe unvollkor mene Vorſtellung trägt
dazu bei, ſozialreaktionäre Ziele zu fördern. Schon aus
dieſem Grunde begrüßen wir eine D ſtellung über „Die
e Waffe“, die im „Verla hemie GmbH.,

erlin W 10“, erſchienen iſt. Der Verfaſſer iſt Dr. Ul rich
Müller, der während des Krieges an hervorragender
Stelle 1 dem Gebiet der Giftgaſe gearbeitet hat. Müller
iſt alſo Fachmann. Wir geben aus ſeiner Darſtellung un
gekürzt die a ä Kapitel über die chemiſche Waffe
aus der Luft“ wieder:

Die Anwendungsformen der Gaskampfstoffe

1. Das Blasverfahren.
Die klaſſiſche Form des Gasangriffs iſt das Abblasver

fahren, obwohl es keineswegs die erſte Erſcheinungsform
der Kampfgaſe darſtellt. Zuerſt trat bekanntlich chemiſcher
Kampfſtoff in Form der franzöſiſchen Gasgewehrgranate
auf, und ein wenig ſpäter in Form der mehr oder weniger
verſuchsweiſe verſchoſſenen Reizſtoffgranaten. Das Blas-
verfahren war dann der praktiſche Ausdruck der deutſcher
ſeits gewonnenen Erkenntnis, daß nur eine geſchloſſene olke
von Kampfſtoff große Teile der Front lückenlos in hin
reichender Konzentration erfaſſen und niederwerfen konnte.
Ein ſchwerer Nachteil des Verfahrens liegt dabei in ſeiner
Abhängigkeit von Windrichtung und Windge-
ſchwindigkeit. Denn der Wind dient beim Abblaſen
als Träger der rig aswolke. Seine r muß
feindwärts ſein und ſeine Geſchwindigkeit darf nicht zu
gering und nicht zu groß ſein. Bei flauem Wind bewegt ſichdie Volte zu langſam und geſtattet dem Gegner unter Um

ſtänden die Flucht bzw. ſie erlaubt der gegneriſchen Artillerie
ein heftiges Wirkungsfeuer auf die blaſenden Stahlflaſchen,
bevor ſie von der Wolke erreicht wird. Bei ſtarkem Wind
wird die Wolke zu raſch über die Gegner geführt und wirkt
z kurze Zeit ein, auch wird ſie zu verdünnt. Die günſtigſte

indgeſchwindigkeit liegt errhrungsgemäß bei etwa
3 Meter Sek. Die blaſenden Seahlflaſchen werden in der
eigenen vorderſten Linie in Batterien zu 20 Flaſchen, von
denen jede 20 Kilogramm Kampfſtoff enthält, eingebaut. Die
Flaſchen ſelbſt ſind ſo beſchaffen, daß ein Tauchrohr bis auf
den Boden reicht, ſo daß der Kampfſtoffinhalt durch den
Eigendruck des Gaſes flüfſig herausgeſpriht wird. Durch
Bleiſchläuche, deren Ende ſchräg nach oben gebogen iſt
(„Entenſchnabel“), wird der Kampfſtoff einige Meter vor
dem Graben der Luft zugeführt. Er verdampft dann ſofort,
und durch die re Abkühlung wird der Waſſerdampfgehalt
der Luft zu Nebeltröpfchen kondenſiert, die der Kampfgas
wolke ein weißes, durch die grüne Farbe des Chlors ins
grünliche ſpielendes Ausſehen geben.

Als Kampfſtoffe beim Blasverfahren kommen nur
leicht flüchtige Subſtanzen in Frage. Bei dem erſten
deutſchen Blasangriff wurde Chlorgas verwendet, das
bereits bei --33,5 Grad ſiedet und bei 0 Grad einen Druck
von 4 atü beſitzt.

Als der Gegner ſich durch ſchnell hergeſtellten Gasſchutz(als behelfsmäßiger Schutz fanden Mullyaagen Verwendung,
die mit einer waßrigen Löſung von Thioſulfat (Fixiernatron)

und Soda getränkt waren) gegen das leicht abſorbierte Chlor
u ſchützen gelernt hatte, wurde etwa Jahre ſpäter dem
laſcheninhalt das

bedeutend kampfkräftigere Phosgen zugeſetzk.

Das Phosgen iſt etwa achtmal ſo wirkſam wie das Chlor und
läßt ſich bedeutend ſchwerer chemiſch binden. Schließlich
wurde der en der Stahlflaſchen bis auf 75 Proz.
des Geſamtinhalts vermehrt, ſo daß das Chlor eigentlich

Blasan griff im Westen

nur noch als druckerzeugendes Gas diente. Reines Phosgen
anzuwenden war deshalb nicht möglich, weil es erſt bei

8 Grad ſiedet und 7 ei Wintertemperatur keinen
Eigendruck mehr beſitzt. Als der Gegner durch Anwendung
von Phenolnatrium bzw. Urotropin auch gegen das Phosgen
einen hinreichenden Schutz gefunden hatte, wurde (1917) als
dritter zſäs icher Kampfſtoff Chlorpikrin angewendet. Das
Chlorpikrin ſiedet zwar erſt bei 111 Grad, iſt aber bei ge-w nücher emperatur bereits hinreichend flüchtig, um

der Kampfgaswolke mitzuteilen,

W r 4 r

Das Blasverfahren war in den Jahren 1915 und 1916
die Hauptanwendungsform der chemiſchen Kampfmittel. Die
Gegner des deutſchen Volkes führten es im September 1915
ebenfalls ein und machten im ne weitüber hundert
Blasangriffe auf die deutſche Front, ohne allerdings
e des guten deutſchen Gasſchutzes irgendwie beachtliche
Erfolge zu erzielen, die ſich einigermaßen mit den en
Erfogen bei Ypern, Bolimow, Prosnes uſw. hätten vergleichen
laſſen. Jn der ſpäteren Zeit des Blasverfahrens wurde meiſt
in mehreren Wellen abgeblaſen.

Im Laufe der Zeit büßte das Blasverfahren an Bedeu-
tung mehr und mehr ein, nicht nur wegen ſeiner Abhängigkeitvon den Windverhältniſſen, ſondern vor allem, weil es ſo als

r r erwies, die Stahl flaſchen unbemerkt
einzubauen. Der äußerſt wichtige Ueberraſchungseffekt
kam ſo in auch hatte der Gegner Zeit, durch zuſammengefaßtes Artilleriefeuer den Einbau der Flaſchen zu
zerſtören.

Der letzte Verſu Blasangriffs wurde von den
Deutſchen im Auguſt 1917 bei Rouvry in der Champagne
unternommen. Es ſollte hierbei eine

Wolke des nebelförmigen Blaukreuzfſtoffes

vorausgeſchickt werden, der damals den gegneriſchen Gas
ſaut zu durchſchlagen vermocht hätte. Die Blaukreuzwolke
ollte in beſonderen Verdampfungsapparaten, deren Hitze

durch eine enmiſchung erzeugt wurde, verflüchti
werden. Dieſer Verſuch, der, wenn er gelungen wäre, zweifel
los zu einem gewaltigen „Erfolg“ hätte ſie müſſen,
ſcheiterte jedoch an der Wachſamkeit der franzöſiſchen Front.
Größere Artillerieverbände, die ſich auf dem Marſch nach

Deutsches Gaswerferfeld

Malmaiſon befanden, wurden gegwrig und zerſtörten durch
zuſammengefaßtes Wirkungsfeuer den deutſchen Einbau.

Das c in ſeiner urſprünglichen Form dürfte
in zukünftigen Landkriegen kaum eine Rolle ſpielen, in
Variationen jedoch wird es ſicher im See oder Küſten
krieg noch anwendbar ſein.

Eine moderne Abart des Blasverfahrens iſt die in der
Nachkriegszeit beſonders ſeitens der Amerikaner ausgebildete

Erzeugung von Giftrauchnebeln,
doch iſt dieſe Art des Blasverfahrens noch keineswegs erprobt
e daher vorerſt mit einer gewiſſen Zurückhaltung zu be
werten.

2. Das Gaswerferverfahren.
Auf Grund der oben geſchilderten Nachteile des Blasver-

fahrens entwickelte ſich r eine neue l Fr7
der Kampfgaſe mit der Einführung der ſogenannten Gas
werfer. ir haben nur nötig, die mit dem Kampfgas ge-
füllten Stahlflaſchen in die gegneriſche Stellung zu werfen
und dort ihren Jnhalt ausſtrömen zu laſſen. Eine, einem
Minenwerfer ähnliche Vorrichtung mit einer entſprechenden
Treibladung ſchleudert die Behälter in die gegneriſche Stel
lung, und eine in der Längsachſe angebrachte Sprengladung
zerlegt das Geſchoß. Die Sprengladung ſelbſt wird durch eine
einſtellbare rn zur Exploſion gebracht. Die Brenn
dauer des ann beliebig eingeſtellt werden, ſo da
man den Behälter unter Umſtänden auch ſchon in der Lu
zerreißen laſſen kann. Der Jnhalt wird im letzteren Fall als
ein Sprühregen zur Erde fallen und das

Gelände ziemlich weitgehend verſeuchen.

Der Plan zur Durchführung derartiger Gasangriffe, bei denen
das Prinzip des Maſſeneinſatzes gewahrt und mit dem Mo
ment der Ueberraſchung in idealer Weiſe verbunden werden
kann, war von den Deutſchen bereits im Jahre 1915 gefaßt
worden. Seiner Durchführung ſtellten ſich naturgemäß tech
niſche Schwierigkeiten entgegen, ſo daß der Plan ſeitens der
Gegner, die keinerlei Materialſchwierigkeiten hatten, früher
zur Durchführung gelangte. Die Engländer hatten eigens
einen Gaswerfer, den ſogenannten Livensprojekkor,
gebaut. Er beſtand aus einem glatten Rohr von 20 Zenti
meter Weite. Dieſes Rohr wurde mit der richtigen Erhöhung
in den Erdboden gegraben, wobei eine Spornplatte ein
weiteres Hineintreiben in die Erde beim Abſchuß verhinderte.
Die Treibladungen waren in Blechbüchſen verpackt, und es
konnten je nach der gewünſchten Schußweite eine oder rere
derartiger Ladungen verwendet werden. Der erfolgte
elektriſch, ſo daß durch einen einzigen Handgriff Hunderte von
Wurfflaſchen gleichzeitig h werden nnten.
Reichweite dieſer Livensgaswerfer betrug maxin. e 300 Meter.
Als Kampfſtoff wurde vorzugsweiſe Phosgen ſowie alleanderen leichtflüchtigen Kampfſtoffe verwerbet, enn der

Zweck war ja, ſchlagartig möglichſt hohe Gaskonzentrationen
erzeugen. Derartige Gasüberfälle wurden

eeführt..
beim zumit Vorliebe nachts bei möglichſt geringen Windſtärken durch

Kus dem Keſch der Technik
Der chemische wie

e 4

Der erſte erfolgte durch die En r am 4.
1917 aus mehreren hundert Rohren und fügte den Deutſchen
ſo ſchwere Verluſte zu, daß ſie mit äußerſter Beſchleunigung
eigene Gaswerferkonſtruktionen ausführten. Da gleichzeitig
das Blasverfahren eingeſtellt wurde, wurden die it be
trauten Sondertruppen, die

Pionierregimenker Nr. 35 und 36 in Gaswerferbataillone

umgewandelt. Jhre Erfolge waren ſo groß, daß die Zahl derGaswerferbataillone in kurzer Zeit auf neun erhöht werden

te.
Die Technik des Verfahrens war im allgemeinen die, daß

einige hundert Meter hinter dem vorderſten Graben, im ſo
genannten wiſchengelände, Gasvwerferfelder angelegt
wurden. Die Verteilung erfolgte in der Weiſe, daß auf den
laufenden Meter Front ein Werferrohr kam, ſo daß ſich alſo
auf den Kilometer Front tauſend Gasvwerfer verteilten, die

mit einem s e 20 000 Kilogramm oder
ähnlichen Kampfſtoff a i gegneri Stellung

udern
konnten. Der Abſchuß erzeugte naturgemäß einen ſtarken
Knall und einen außerordentlich intenſiven Lichtſchein durch
das 7 itige Aufblitzen der zahlreichen Mündungsfeuer.
Die Wurfflaſchen bewegten ſich mit dumpfem Sauſen durch
die Luft und fielen mit Klatſchen in das Gelände. Kurz
darauf erfolgten nicht völlig gleichzeitig, die Exploſionen der
Wurfflaſchen und hüllten das Gelände in eine
ungeheurer Dichte.

r erſte derartige von deutſcher SeiteW an der italieniſchen Front bei Flitſch-Tolmein
am Oktober 1917. Die Wirkung war derart, daß in der
allerdings nur ſchwach beſetzten italieniſchen Stellung keine
Ueberlebenden angetroffen wurden und die italieniſche
Front nicht zuletzt durch den paniſchen Schrecken mühelos
aufgerollt werden konnte.

Jn der Folgezeit wurde der hohe Wert des Gaswerfers
von allen Kriegführenden raſch erkannt und ſämtliche Gas
ſondertruppen arbeiteten ausſchließlich nach dem Gaswerfer
verfahren. Von den Deutſchen wurden neue Konſtruktionen
herausgebracht, von denen beſonders der 16-Zentimeter-Gas
werfer, der mit einem gezogenen Rohr ausgeſtattet war, eineSchußvweite bis zu 3506 Meter aufwies. Seine ſang be

ſtand aus 6 Kilogramm Phosgen, das in Bimsſteinkörnern
aufgeſaugt war. Hierdurch wurden die balliſtiſchen Eigen-
ſchaften beim Wurf erheblich verbeſſert und außerdem wurde
erreicht, daß das Phosgen nicht in den Boden ſickerte und
dort durch die r teilweiſe vernichtet wurde. Die
Bimsſteinſtücke gaben das Phosgen allmählich ab, wodurch
eine länger andauernde Wirkung erreicht wurde.

Nach der Einführung des deutſchen Gelbkreuzes fand
auch dieſer Kampfſtoff in den Gaswerfern Verwendung, die
o u einer gründlichen Geländeverſeuchung (gelbe Räume

r Verteidigung) vorzüglich eigneten.
Wir haben im Gaswerfer eines der beſten Anwendungs

verfahren der chemiſchen Kampfmittel zu ſehen, das zweifel
los in zukünftigen Kampfhandlungen, beſonders im
Stellungskrieg eine hervorragende Rolle zu ſpielen berufen iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Abbau des zweiten Gleises
von Eisenbahnen

In Irland hatte man während des Krieges auf einigen kurzen
Strecken das zweite Gleis entfernt, um die dadurch frei werdenden
Oberbauſtoffe an der Front verwenden zu können. Als auch na
Kriegsſchluß ein Gleis bei zuverläſſigem Signalweſen dem Betr
genügte, ſtellte man weitere Strecken um, und zwar bis Ende 1930
rund 350 Kilometer.

Die Möglichkeit, die Gleiſe durch längere Züge, leiſtungsfähigere
Lokomotiven, höhere Fahrgeſchwindigkeiten und beſſere Strecken
flege beſſer r hat nun auch in den Vereinigten Staaten
azu geführt, auf Strecken, wo der Verkehr es erlaubt, die Entfer

W des zweiten Gleiſes zu erwägen. Ein Studienausſchuß hat
ermittelt, daß man auf einer beſtimmten en von rund
40 Kilometer Länge bei eingleiſigem Betrieb gegenüber dem bisher

en etwa 57 Proz. ſparen kann. Allerdings ſind dabei die
baukoſten von rund 2 Millionen Mark noch nicht angerechnet

Den Unterſuchungen lag die v r er kre zugrunde.
Es wird noch zu prüfen ſein, bis zu welcher Höhe eine Steige-
rung des Verkehrs auf einem Gleis bewältigen läßt.

Biegsame Leitungen und
nachgiebige Rohrverbindungen

als Abhilfe gegen Rohrbrüche im Flugzeug.

Ein Rohrbruch in der Oel oder Kraftſtoffleitung kann 43
beim Kraftfahrzeug recht unangenehme Folgen haben; eine wir
Gefahr ruft aber ein Leitungsbruch im Flugbetrieb hervor. Bei der üb
lichen Ausführung bildet faſt immer die Lötſtelle am r und
an den Verſchraubungen die Fehlerquelle. Die Urſache eines Bruches
liegt darin, daß man Rohrenden oder Bauteile mit verſchiedenen

wingungsfrequenzen miteinander zu verbinden r Flug
iſt keine Leitung ſchwingungsfrei; der Bauſto er in der

telle eine Strukturänderung, wird ſpröde und bricht. Bei Kupfer
und Stahlrohrleitungen begegnet man dieſem Uebelſtand durch
wi oltes Ausglühen in beſtimmten Zeitabſtänden. Um nun von
der Lötſtelle freizukommen und Leichtmetalleitungen verwenden zu
können, bei denen eine Lötſtelle nicht möglich iſt, hat man bereits eine
ganze Reihe von brauchbaren Verbindungen ohne Lötung entwickelt

Dreimotoriges Fordflugzeug
Das neue Dreimotoren-Landflugzeug 14 A der Ford Motor Co.,ein Ganzmetallhochdecker, hat zwel an den Seiten des Rumpfes

in die 1,52 Meter dicke Fläche verſenkte 720 PS-Hiſpano-Suiza
toren und in einer über dem Rumpf aufgeſetzten Gondel einen
1100 PS-Hiſpano-Suiza-Motor. Das Flugzeug nimmt 32 Fluggäſte
auf und hat 33,5 Meter Spannweite bei 24,4 Meter Rumpflänge.
Vorn im Rumpf befindet ſich der Führerraum, dahinter ein kleines
Rauchzimmer, dann folgen zwei Flug n für je acht Perſonen,Waſchräume und zwei Flug gſte ume für je acht Perſonen
Die bequemen Sitze können in Bellen umgewandelt werden.
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[Geſchäftsſtelle; Telephon Kr. 8288.)

In der Kürze liegt die Würze
An unſere Mitarbeiter!

Die politiſche Aktivität der Maſſen wächſt von Tag zu Tag. Das
zeigt ſich auch in einem ſtarken Drang zur Mitarbeit an der Preſſe.
Die Zahl der täglich eingehenden Zuſchriften wächſt zuſehends. Das
iſt an ſich ein erfreuliches Zeichen von Wachſamkeit und Regſamkeit
unſerer Leſer. Die Redakteure unſerer Zeitung ſind auch angewieſen
auf die Mitarbeit recht vieler zuverläſſiger Parteifreunde. Aber ſie
haben eine Bitte an alle Mitarbeiter. Dieſe Bitte heißt: Faßt euch
kurz und berichtet nur Tatſächliches. Bedenkt, daß dieſe Zeit poli
tiſcher Hochſpannung auch an die Zeitung und an die Redakteure
erhöhte Anforderungen ſtellt. Da ſind täglich Ankündigungen für
Kundgebungen und Demonſtrationen zu bringen, Bilder und große
Schlagleiſten nehmen einen breiteren Raum in Anſpruch als in
normalen Zeiten. Die Erweiterung des politiſchen Teiles mit Wahl
marerial iſt erforderlich. Da heißt es dann beſonders für die Lokal
berichterſtatter kurz, kurz und abermals kurz zu berichten. Jeder
Einſender, jeder Berichterſtatter merke ſich, daß der Wert ſeiner
Einſendung nicht in deren Länge liegt.

In Kürze liegt die Würze.
Beſonders wird in den kommenden Wochen die Flut der Ver

ſammlungsberichte ſteigen. Quält euch da nicht ab mit der wort
getreuen Wiedergabe des Referates, die übrigens den erfahrenſten
Berichterſtattern nur ganz ſelten gelingt. Ein paar Zeilen Stim
mungsbild über Verlauf und Erfolg der Verſammlung und über
die Stimmung der Verſammlungsbeſucher, ein oder zwei Stichworte
aus dem Referat oder aus der Diskuſſion, das muß genügen, alles
andere iſt vom Uebel, weil es anderen Berichterſtattern den Raum
wegnimmt.

Wer anders handelt, als ihm hier vorgezeichnet wurde, der wird
immer mit einer ſtarken Kürzung ſeiner Berichte rechnen müſſen,
unter Umſtänden auch mit deren Nichtveröffentlichung.

Opfer der Saale
Beim Baden in der Saale an der Sandbank oberhalb der Werks

badeanſtalt in Leunag ertrank geſtern mittag gegen 13.30 Uhr der
ſechsjährige Knabe Otto Sch. Die ſofort angeſtellten Nachforſchun
gen nach der Leiche waren bisher erfolglos.

Einheitlicher Wille zur Abwehr des
Faſchismus

Naumburg. Die planmäßig organiſierten Ueberfälle der Natio-
nalſozialiſten auf Arbeiter und der Sturm auf die Verkaufsſtelle des
Konſumvereins hat in der Arbeiterſchaft den einheitlichen Willen
zur Abwehr des Faſchismus erweckt. Sämtliche Naumburger Ar-
beiterorganiſationen haben ſich in einer gemeinſamen Abwehr-

etformation gegen den faſchiſtiſchen Terror zuſammengefunden. Jede
gegenſeitige Bruderkampf iſt durch einen r t ein
er Die Parteien führen ihre Wahlpropaga im proletari
chen Einvernehmen getrennt und ſind bisher dem Beſchluß in

der loyalſten Weiſe nachgekommen. Als erſte Proteſtkundgebung
fand eine Demonſtration arg die eine Beteiligung fand, wie es in
Naumburg noch nicht zuſtande gekommen war.

1500 Naumburger Arbeiter marſchierten auf.
An der Kundgebung auf dem Marktplatze nahmen 4000 Men

Die wiederholten Ueberfälle ſeitens der Razis hattenſchen teil. atteeben, die inu einer großen Proteſtverſammlung Veranlaſſung geg
en beiden großen Sälen des „Ratskellers“ ſtattfand und 5 vor J

zeitig wegen Ueberfüllung polizeilich zu loſſen
werden mußte. Das Hauptreferat hielt unſer Genoſſe Wall-
baum. Seine ſachlichen, aber ebenſo ſcharfen und beſtimmten
Ausführungen wurden wiederholt durch ſpontane

unterbrochen. Auch der kommuniſtiſche Redner Dathe,
er in erfreulich ſachlicher Weiſe ſeine Ausführungen machte, fand

ungeteilten Beifall. An der gewaltigen Begeiſterung war für den,
der ſehen will, zu erkennen, daß, je ſchwerer der Kampf wird, deſto
ſtärker der Wille des Proletariats auflodert, den faſchiſtiſchen Spuk

u beſeitigen. 4Menge Mittwoch, veranſtalten die geſamten Arbeiterorganiſatio

nen Naumburgs wieder eine Kundgebung, bei der man auf eine
noch ſtärkere Beteiligung als bei der letzten Demonſtvation vechnet.
Die nächtlichen faſchiſtiſchen Ueberfälle ſtellen an die Naumburger
Arbeiterſchaft ungewöhnliche Anforderungen. Um ſo als dieſe
gezwungen iſt, des Nachts einen Sicherheitsdienſt in größe
rem Ausmaße durchzuführen, um

die eigenen Arbeiterunternehmungen vor der Zerſtörungswut
der Nazis zu ſchützen

ie auch Leben und Geſundheit der Genoſſen vor Schaden zu bereg Es hat ſich gezeigt, daß dieſe Maßnahme ſchon dazu bei
getragen hat, um die Nazihorden in ihre Schranken zurückzuweiſen.

Areis Cuerfurt
Wuchtige Demonſtration der Einheitsfront in Barnſtädt

Jmmer mehr entpuppen ſich die Nazis als treue Schildknappen
der Regktion. Daß aber die Arbeiterſchaft auf dem Lande ſich nicht
r abſchlachten läßt von den braunen Horden, das mußten dieſe

öidlinge des Kapitalismus am Freitag erleben.
700 Arbeiter und Arbeiterfrauen demonſtrierten in den Vier

dörfern gegen den ungerge Faſchismus, demonſtrierten n

die pengerregierung von demonſtrierten füret e Fest und wahren
Was man nie geglaubt hat, hier wurde es Wirklichkeit. Genoſſen

der Eiſernen Front und Kommuniſten marſchierten geeint. 700
Kämpfer gegen Faſchismus und Reaktion zeigten den
allen der Vierdörfer, daß die Arbeiterſchaft gemeinſam und ge
chloſſen die Zwingburgen der reaktionären Raubritter niederreißen

wird. Noch niemals haben dieſe Edlen von Ar und Halm eine ſolch
wuchtige Demonſtration des Proletariats in unſerer Gegend erlebt.
Darum glaubten ſie auch in Göhre n dorf provozieren zu können.
Der Gutsbeſitzer Hochheim ſtand inmitten ſeiner braunen
Banden und beſchimpfte die Demonſtranten mit Ausdrücken wie

Rote Mörderbande!“ und „Rote Huren!“ Seine SA.Helden ließen
es nicht nur bei Schimpfereien bewenden, ſondern fingen eine
Schlägerei mit verſchiedenen Demonſtranten an. Jetzt ſpielte Held
ehe aber den Unſchuldsengel, nachdem er vorher in übelſter

i i tte.S Landproletarier tritt die Schamröte ins Ge
jeht, wie ausgemergelte und hungernde Landproletenn eerlehte von r pern ihre Klaſſenbrüder miß-

auchen laſſen. Habt Jhr vergeſſen aß es erſt alte Sozialdemo
Euch eine beſſere Lebensexiſtenz geſchaffen haben,

kraten waren, diein Hitler! Habt Ihr vergeſſen, daßund kein Hitler Habt J mit der Knuteß i eiten der Gutsbeſitzerin wilhelminiſchen 3 W gieriet

usbeutern zur Macht, damit ſie Euchft Jhr dieſen A Ma anden heran gen und ausbeuten wie die Millionen Volks

Segen vorzeitige Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaft

Die Mieterorganiſation von Merſeburg proteſtiert

Der Reichsbund Deutſcher Mieter e. V., Ortsverein Merſeburg.
hat an den Magiſtrat eine Eingabe gerichtet, in der es heißt:

Durch Amtsblatt der Stadt Merſeburg vom 23. Juni 1932 wurder daß für Merſeburg die Wohnungezwangewirtſchaft
für Wohnungen mit einer Jchres ſriedensmiete von 350 Mk. auf-

wärts auf gehoben und die Liſte der Wohnungſuchenden mit ſo
fort gyr Wirkung geſchloſſen worden iſt.
Als Jntereſſenorganiſation der er 7 müſſen wir gegen

eine derartige unſoziale Einſtellung des Magiſtrats Verwahrung
einlegen und erheben ſchärfſten Proteſt, da durch ein ſolches Handeln

die verarmte und verelendete Mieterſchaft immer mehr dem
begierigen Hausbeſitz ausgeliefert wird.

Nach der 7. Lockerungsverordnung in Preußen vom 26. Oktober
1931 (GS. S. 228) findet die r r r bei Woh
nungen in der Ortsklaſſe B, wozu Merſeburg gehört, mit
einer r Friedensmiete von 500 Mk. keine Anwendung mehr.
Obwohl amtlicherſeits a ebn daß in Preußen noch ein großer
Fehlbedarf an Wohnungen vorhanden iſt, und daß
gerade dieſer Fehlbedarf bei den Kleinſtwohnun gen zu ver-
zeichnen war, iſt durch Herunterſetzung der Freigrenzen für teuere
Wohnungen eine ſtarke Abwanderung der Jnhaber teuerer Woh-
nungen nach billigen, der Zwangswirtſchaft noch unterliegenden
Wohnungen erfolgt und demzufolge

das Wohnungselend für Kleinwohnungſuchende erheblich
vergrößert worden.

Cinen erheblichen Teil Schuld an der Abwanderung trägt auch der
ſeit einem Jahre von der Reichsregierung im Notverordnungswege

L T
Mit dem Moktorrad tödlich verunglückt

Auf der Straße Gröbers Schkeuditz fuhr der Autoreparatur
aus Schkeuditz mit ſeinem Motorrad trotz der

aße gegen zwei hintereinander ſahrende Motorräder.
ä ſtürzte und war auf der Stelle tot. Die Frau des dritten
otorradfahrers wurde ſchwer verletzt in die Chirurgiſche Klinik

in Halle eingeliefert. Sowohl der Tote wie die geſtürzten Mötor-
an Ort und Stelle liegen, bis die Staatsanwaltſchaft

eintraf.

Am Ermäßigung der Mieten
Kommuniſtiſche Phraſeure im Gemeindeparlament.

Bruckdorf. Nach längerer Pauſe tagte am Freitag, dem 8. Juli,
das Gemeindeparlament. Die Aenderung der Bierſteuer ging
diesmal auch mit Genehmigung der KPD.Fraktion vor ſich. Der
Waſſer verſorgung hatten unſere Genoſſen ſehr viel
falt beigelegt; es iſt wohl anzunehmen, daß unſere Gemeinde ba
einwandfreies Waſſer erhält. Drei Anträge auf Unterſtützung und
Pachtermäßigung fielen zu Gunſten der Antragſteller aus, jedoch
blieb der vielſeitige Vertreter Wittig auf der Strecke; er verließ wut
ſchnaubend die Sitzung.

Der Antrag auf zehnprozentige Mietsſenkung wurde den Kom
muniſten zum Verh z

Sie haben nicht in Betracht gezogen, daß den Mietern bereits fünf
ahre Allgemeingut in Höhe von 1500 Mark zinslos zur Ver

ügung geſtellt worden iſt, demzufolge auch Mietsſenkung nicht in
rage kommen kann. Der große Ferdinand Lorenz, genau nach
oskaus Vorſchrift handelnd, glaubte zum Ziele zu kommen, indem

er in dieſen Antrag Kreisbank und Landrat hineinzog. Der Ge-
meindevorſteher Müller ſtutzte den Wütenden zurecht. Darauf
tröſtete Lorenzens Sohn Wilhelm ſeinen Vater mit den bezeichnenden
Worten:

Wir gehen dann lieber zu den Nazis!
en verließ die Sitzung. Trotz Aufforderung blieben aber ſeine
Fraktionsgenoſſen in der Sitzung. Der weitere Verlauf des ſtrittigen

unktes hat den Mietern gezeigt, wer für ihre Intereſſen arbeitet,
edenfalls nicht h Maulhelden. Nicht 10 Prozent Miet-e ſondern das Doppelte war das Reſultat der Beratung
und die Allgemeinheit hat keinen Schaden. In der Ausſprache über
r von Gemeindearbeiten iſt deutlich
nur die Werktätigen für Nutzen und Ordnung in der Gemeinde zu
haben ſind. Die Vertreter erklärten, daß die vorgeſchlagenen
Arbeiten wohl richtig und angebracht ſind, aber ſie dürften nicht
zuſtimmen.

RNaziſtrolche und Sroßagrarier provozieren Arbeiter

nen Va i

Alſo Bruckdorfer, ſorgt, am 31. Juli unfähige Phraſeure nicht
mehr gewählt werden, werbt für

Sieg der Liſte 1, Sozialdemokratie.

genoſſen, die ſich dieſen Baronen und Freiherren nicht beugen.
Die Demonſtration der 700 aber hat gezeigt, daß mit dem Prole-tariat, wenn es einig und geſatogf

kein Hitler und kein Papen Schindluder treiben kann.

Die Aberfallenen werden verhaftet
Am Sonnabend wurden drei Demonſtranten auf Grund der zum 3

Vorfälle in Göhrendorf verhaftet und dem Amtsgericht Querfurt
führt. Warum dieſe Arbeiter verhaftet wurden, konnten wir

is jetzt nicht feſtſtellen. Oder will man ſie für die Vorkommniſſe
n Gö f verantwortlich machen? Warum ſind denn die Nazis

nicht e die nachweislich den Arbeiter Schneider feige
überfallen haben?

Schlägerei zwiſchen Nazis und Stahlhelmern
Markröhliz. Am Sonntag, dem 10. Juli, wurde wie alljährlich

das Kinderfeſt gefeiert. Die Kinder, welche durch Freiübungen und
Spiel die Einwohner von Markröhlitz und Umgegend erfreuten,
wurden aus Mitteln der EnkeStiftung reichlich beſchenkt. Der
Schlußakt des gelungenen Feſtes war aber eine blutige Schlä-
ge rei zwiſchen Stahlhelmern und den Erneuerern Deutſchlands,
der Nazi-Ortsgruppe Markröhlitz.

Mit Stühlen gingen die Gegner aufeinander los. Ein Schwerund mehrere Le werlegte nern das Ergebnis der wüſten

welche ſicherlich ein gerichtliches Nachſpiel haben dürfte. Die Schuld
an dieſen blutigen Vorkommniſſen wird den „Erneuerern Deutſch-
lands“ beigemeſſen. Hoffentlich ziehen die Einwohner von Mark-
röhlitz und Umgegend ihre Schlüſſe aus dem Vorfall und geben dieſen

Befehl geben werde:

befinden, ausgeſchlo

dürfen ſich nicht wundern, wenn iggzt im Kreiſe Wittenberg

en den Kampf h Veranlaſſung biete, gegen die Mordhetze einzu
f

erfolgte Gehalts und Lohnabbau, da ja in erſter Linie an die Auf
wendungen für Lebensunterhalt gedacht werden muß
und aus dieſem Grunde zum Ausgleich des verringerten Einkommens
Einſparungen bei der Wohnungsmiete erſtrebt wurden. Es bleibt
zur per unverſtändlich, wie der Magiſtrat ſein Vorgehen begrün-

n will.
Nach dem z x n der Stadt Merſeburg für die t

vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 waren am Schluß des Be
t 1028 Wohnungſuchende mit einſchließlich247 Dringlichkeitsfällen in der Wohnungsliſte vorgemerkt.
Am 28. Mai 1932 war die Zahl der Wohnungſuchenden nach einer
amtlichen Beſcheinigung auf 1212 einſchließliche 290 Dringlichkeits-
fällen geſtiegen; außerdem ſind noch 26 Familien auf Grund eines
einen Räumungsurteils als vordringlich unter
zu bringen.

Di. age auf dem Wohnungsmarkt in Merſeburg verſchärft ſich
immer mehr;

es iſt noch gar nicht abzuſehen, inwieweit ſich das Wohnungselend
in Merſeburg mit ſeiner ungeheuren Zahl von Elendsquartieren
auswirken wird.

Jn Anbetracht dieſer Zuſtände bleibt uns als Jntereſſenten
organiſation das Vorgehen des Magiſtrats vollſtändig unver
ſtändlich und können wir es uns nicht erklären, welche Verhält
n unſeren Magiſtrat zu einem ſolch aſozialen Vorgehen r
anlaſſung en ſind. ir erſuchen daher den Magiſtrat, ſeinen
Antrag nochmals genau zu überprüfen, und verlangen Wieder
aufhebung desſelben.

Kreis Heliieech
T 7

Sturm gegen Hitler-Barone
Ueber g Thema ſpricht am Donnerstag 20 Uhr in einer
öffentlichen Verſammlung in der Stadthalle der Reichstagsabgeord
nete Seppel (Breslau).

Mit r Kundgebung eröffnet die Eiſerne Front den Kampf
gegen die Regierung der Grafen und Barone, für Freiheit und So-
zialismus. Zur Einleitung wird ein

Demonſtrationszug der Eiſernen Front
e Antreten hierzu 248 Uhr am Volkshaus, wo zu
nächſt die Freiheitsflagge gehißt wird.

Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen, Reichsbannerkameraden, Ar
beiterſportler und Arbeiterjugend, erſcheint in Maſſen. Keiner darf
fehlen. Kampfleitung der Eiſernen Front.

„Nicht mehr ſo ruhig wie bisher“
SA. will aufmarſchieren.

Am kommenden Sonntag wird hier ein Aufmarſch des Sturm
bannes Eilenburg, welcher die SA.Leute des iſes Delitzſch um
faßt, ar Nach uns zugegangenen Mitteilungen will man

s ier i ne W i r Es r vonNazis geſagt worden, daß es nicht mehr ſo ruhig wie bisher zugehenwerde. m wird die hieſige e
um die Radauabſichten der Nazis von vornherein zu unterbinden.

Das Radio in der Kaube
Aus einer verſchloſſenen Laube eines Schrebergartens wurde in

der Nacht zum Sonntag eine RadioAnlage, beſtehend aus Drei
röhrenempfänger mit Lautſprecher, Anodenbatterie und Akku, ge
ſtohlen. Außerdem haben die Täter einen braune Ledertaſche mit
Werkzeug mitgenommen.

Naziſudeleien. Einige Nazis haben ein Plakat in dem Lokal
Stadthalle beſudelt, welches zum Beſuch der öffentlichen Verſamm
lung der Eiſernen Front aufforderte. Die beſte Antwort iſt darauf:

Freis Wittenberg
Wie ſie zum Mord hetzen

Kemberg, 13. Juli.
Täglich verſuchen die Nazis die Schuld für die politiſchen r

ſammenſtöße und Morde anderen in die Schuhe zu ſchieben. Wi
unwahr dieſes iſt und wie ſehr die alleinige Schuld bei den Führern
der braunen Horden liegt, geht eindeutig aus folgendem hervor. Die
NSDAP. veranſtaltete in Kemberg einen Deutſchen Abend.
Laut w. Zeitung“ vom 12. Juli hat dabei der Kreisleiter
Ritterbuſch (Wittenberg) ausgeführt, daß er als Kreisleiter den

Schlagt die Marxiſten, wo ihr ſie trefft.“
Unter voller eigener Verantwortung fordert er die SA.Leute auf,
ich mit Waffen zu verſehen, um ſich gegen Ueberfälle zu vertei
igen. Der Befehl, daß SA.Leute, die ſich im Beſitz von Waffen

n werden, beſteht nicht mehr.

Er

as iſt offene
ord und die maßgebenden Regierungsſtellen

inge
ie lange aber wird Baron von

Aufforderung zum

paſſieren, die beſſer unterblieben.
Gayl noch der Meinung ſein, daß noch nicht genug geſchehen iſt,

reiten. Wie
umm der Redner aber ſeine örer einſchätzte, t noch aus
olgendem. Blödſinn hervor. Die NSDAP. ſtehe bewußt auf dem

des Antikapitalismus und des ialismus, der aber nicht
iel ha die Vernichtung des Eigentums, ſondern den Schug

und die Stärkung desſelben.

reis Jorgou
Jorgau Ftacht)

Mandatsniederlegung
Der bisherige ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Polizeihaupt

wachtmeiſter Bönicke hat ſeinen Austritt aus der Partei erklärt
und ſein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Als Gründe
dafür gibt er an, daß er anläßlich einer kommuniſtiſchen Erwerbs
d r in Ausübung e Dienſtes vondie wurde. Ferner ließ ſich nach ſeiner Auffaſſung
Tätigkeit als Polizeibeamter und Stadtverordneter gleichzeitig be
ſonders ſchwer ausführen.

Arbeitsloſenunruhen
Die Kommunſſten hatten für Sonnabend zu einer Erwerbsloſen

demonſtration nach Torgau aufgerufen. Dieſe Ku war
durch den Landrat verboten worden. Die Demonſtranten tr ſich

31. Juli die wohlverdiente Quittung durch allgemeine Wahl der

len die ſich immer als deutſche Edelmenſchen aufſpieſen, am

Liſte 1.

unächſt in einer Verſammlung im „Bürgergarten“ und verſuchtenKann teilweiſe in geſchloſſenen Trupps ſowie auch einzeln, an be
ſtimmten Stellen der Stadt Veranſtaltungen ſtattfinden zu laſſen.

izeibehörde auch alles tun,

Alles findet ſich zum Demonſtrationszug und zur Verſammlung ein.



ans feſder?reise
Naktionalſozialiſtiſche Lägenapoſtel am Pranger

Die Eiſerne Front greift an
Hettſtedt, den 13. Juli.

Die von der Hitlerpartei tolerierte Notverordnung der Papen
Regierung hat auch hier im Kreiſe der Rentner eingeſchlagen. Dieſe Lange in ſeiner bekannt wirkungsvollen Weiſe den Schrecken des

Spiel leicht terin geſtaltete, flaute es leider ba
uß u

bevechtigte Empörung glaubte die hieſige Kreisleitung der NSDAP. Faſchismus aufgezeigt und ſelbſt der Kommuniſtenführer Beyling
abſtoppen zu können, indem ſie am vergangenen Freitag eigens für mit den Nazis abgerechnet hatte, ohne die SPD. auch nur zu er
Rentner eine öffentliche Verſammlung in den „Hohenzollernpark“
einberief und durch ihren Gauobmann Schul ze aus Eisleben eine r.
wilde Lügen und Schimpfkanonade gegen die „SPD.Bonzen“ vom Wutentbrannt über die Nazipartei und deren Verrat an der Ar
Stapel ließ. Die im Jnſerat großſpurig angeſagte „freie Dis beiterklaſſe verließen die Veteranen der Arbeit und des Krieges die
kuſſion wurde auf 10 Minuten eingeſchränkt und ſo dem erſchiene-] Verſammlung, in der ſie mit Aufbietung aller Kräfte faſt vier
nen Redner vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten die Möglichkeit Stunden ausgeharrt hatten. Aber nicht nur ein Wetterleuchten
genommen, das wahre Geſicht dieſer „Arbeiterpartei“ ins richtige froher Zukunftshoffnung huſchte über die verhärmten Geſichtszüge,
Licht zu ſetzen.

Dies wurde jegzt nachgeholt.

In der am Montag im großen „Ratskeller“Saal von der Eiſernen
Front abgehaltenen Rentner- Verſammlung war ein der-
artiger Zudrang, daß ſprichwörtlich kein Apfel zur Erde fallen
konnte. Eine Kundgebung, wie ſie Hettſtedt ſeit Jahren nicht
aufweiſen konnte. Dicht gedrängt, mit ſchweißtriefenden Geſichtern,
ſaßen die alten Mütterchen, Witwen und Jnvaliden und lauſchten
da W Parteiſekretärs Keller aus Eisleben und

zirksleiters Rickel vom Verband der Arbeitsinvaliden aus Wir haben vor Jahren berichtet, da n den Lehrer SchütteHalle. Nicht endenwollender Beifall, frenetiſch und ſtürmiſch zum in r er r We ekeaſvertanreh Regen nieeſigens an
Ausdruck gebrachte Beifallszwiſchenrufe zwangen den Genoſſen der Spar und Darlehenskaſſe eingeleitet worden war. Schütte hatte
Keller des öfteren zum Pauſieren, aber nur, damit die der Hitler

SPD. zu geben. Dem erſten Schlage gegen die Nazipartei wird am
Donnerstag, dem 14. Juli, der zweite folgen, wo der Reichs
tagsabgeordnete Genoſſe Biedermann (Hamburg) ſprechen wird.

„Freiheit!“

Ein nationaler Erneuerer
Großörner, 13. Juli.

partei erteilten Schläge um ſo hageldichter niederfielen. Der mit helms. Das Geld, das Schütte unterſchlagen hat, haben größten- brachte ſchließli
Einſchreibebrief et ärwli ich tlteils Witwen, Waiſen, arme Rentner und Arbeiter verloren. Wegenſchreibebrief eingeladene Schul z e war ſelbſtverſtändlich nicht der r v wurde er zu 2 T Gefängnis verurteilt,
erſchienen. In berechtigter Angſt, daß ihnen alle Felle davon die ird4 r er auch zum Teil abgeſeſſen hat. Jetzt wird in Merſeburg beſchwimmen würden, holten die anweſenden Nazis ihren Kveisleiter kannt, da die Kegiererg endlich das rn
Schreiber aus Hettftedt, der durch ein wildes Geheul ſcheinbar a h ren gegen Schütte eingeleitet hat. Es iſt für Sch. bezeichnend,
eine Stammverwandtſchaft mit den Ureinwohnern Amerikas zu be daß er trotz der ünterſhlagang und der Höhe der gerichtlichen
weiſen verſuchte. Er bot das Bild eines bedauernswerten Ritters Strafe nicht auf das Amt als Lehrer verzichten will. Es iſt zu er
des „Dritten Reichs“, der, auf ungewohntem Boden ſtehend, eine warten, daß die Dienſtſtrafkammer Schütte glatt abſetzt. Jn Großgroße Niederlage erleben mußte. Nicht anders erging es dem mit örner, wie auch anderswo, würde es kein einziger verſtehen, wenn ſdem Fichte Sportplatz ein Fußballſpiel obiger Gegner ſtatt.

eine iegs, Schütte als Volkserzieher wieder auftreten würde. Schütte, der eini rn qus Meisdorf ſchnell herbeigeholten Schwerkriegslyige Stahlhelmführer und jegige Naggfrennd. iſt für die Moral
beſchädigten Grude, gewiſſer Rechtskreiſe bezeichnend. Das Geld der armen Witwen und

der noch vor drei Wochen auf einer Konferenz des Reichsbundes Waiſen und Arbeiter wird genommen, auf unſolide Weiſe durch
gegen die Nazis losgelegt hatte. ebracht, aber gleichzeitig fühlt man ſich als Hüter von Sitte und

8 oral und führt das Wort Religion hochtönend im Munde. DieſeSein Leidensgenoſſe Backhaus aus Hettſtedt erklärte ihm, daß Kreiſe wollen Deutſchland „erneuern“?

wähnen, gab es im Schlußwort des Genoſſen Keller kein Halten),

ſondern allerorts hörte man das offene Gelöbnis, daß es bei derWahl nur eins geben könne, nämlich die Stimmen aller Rentner der Pteredekehen S greich

50 000 bis 60 000 Mk. unterſchlagen. Er war Führer des Stahl- die Führun

konnte. Endlich kam Her zum erſten und bald darauf zum zweiten
Erfolge. Wieder erhöhte L. auf 9:2; Halles Sturm kam jetzt etwas
z die Beine. ei weitere Tore ſtellten das Halbzeitreſultat auf

ür Leopoldshall.
Ueberraſ

waren drei Tore au
für L. verkürzt wurde.

L. kam wieder in nd bediente ſich der Angriffsweiſe, v ſie

Roiw ch Kleinkugel-Kaundorf 8: 14
ußball:

30 Sportler des Sportvereins KleinkugelNaundorf machten ſich
nendſpiel nach Roitzſch. Jn beiden Spielen

Roitzſch II Kleinkugel- Naundorf II 2:7 (1:3).
Die Gäſte zeigten eine beſſere Spielweiſe und gewannen ver-

Roitzſch l Kleinkugel- Naundorf I 6:7 (3:3).
N. war zunächſt noch etwas aufgeregt und konnte nicht ver

dient.

hindern, daß R. mit 2:1 in Führung ging. Die Freude war nicht
lange, bald Kleinkugel- Naundorf mit in Front. R. ſchaffte
es bis Halbzeit jedoch noch zum Ausgleich. Nach der Halbzeit dräng-
ten die Gäſte den Platzbeſitzer ſtark in ſeine Hälfte und übernahmen

mit 3:5. nun drängte ſich R. wieder vor, ſo daßkurz vor Schluß Gleichſtand geh wurde. Der h er
ich mit gutplaciertem Wurf unter großem Bei all der

r den Siegestreffer an. Das Spiel hinterließ den beſten
indruck.

Canena II Kleinkugel-Noundorf II 4:10.

Fichte Halle gegen Dürrenberg
Am kommenden Sonnabend, dem 16. Juli, 18 Uhr, findet

g

Gäſte ſtehen auch den guten Spitzenmannſchaften des Leipziger Be
zirkes um nichts nach. Das letzte Spiel konnte Dürrenberg ſicher
er Fichte muß auf der Hut ſein, nicht wieder ſo hoch zu ver
Der Vorher um 5.30 Uhr, ſpielen beide Altersmannſchaften obiger

ereine.

Sportamttiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball.) Spiel für Donnerstag, den 14. Juli: 19. 15 Uhr:

iemann).

Fichte Süd I Fichte Ammendorf Ib (Schiedsrichter: Niemann). Spiel-Beſonders vor dem La ndratsamt und auf dem Markt ſammel-beſchädigten Heidemüller aus, daß die PapenSchleicher Regierung hegen Reg h ndes Spiel findet eine halbe Stunde ſpäter gar
ten ſich größere Maſſen, die die Aufhebung des Demonſtrations drauf und dran iſt, genau im Sinne der Nazis zu handeln, ſ2esen RegattaKlub J.
verbots herbeiführen wollten. wie ſie es in ihrer Schrift „Nationalſozialismus und Kriegsopfer“ o o u ehe i l. e i ihr. vie i Fegrzum Ausdruck gebracht haben. Daß nämlich die Kriegsopfer wie vor Suwit I. 14 übr öhnſtedt 1 Veuchliß J (Mölhoff). 15 Uhr: Paſſendörf IEin geſchloſſener vor die Villa des Landrats undZus zog der Revolution Bezirksämtern, die wiederum dem Reichswehr-ſang die „Jnternationale“.
Die Drtspolizei und die verſtärkte Pittende ger Schupo ſorgten da onterſtehen ſollen, unterſtellt würden. Und das be
ür, daß irgendwelche größeren Zuſammenſ vermieden wurden.kwie e von Perſonen wurde verhaftet und am gleichen Vor Kriegsopfer keine Entſchädigung im Sinne der Verſorgungs

mittag vor ein Schnellgericht geſtellt. Es handelt ſich um neun Ar pflichtverordnung, ſondern m lediglich „einen Sold“ erhalten
beiter, von denen acht freigeſprochen wurden; einer wurde wegen würden.
Widerſtandsleiſtung zu drei Monaten Gefängnis ver- Unbarmherzig geißelten alle Redner, daß die in der Arbeit ergrauten

Männer, die durch Unfall vorzeitig invalide gewordenen und die
Opfer des Krieges, die ſchon während dieſer Zeit ungeheure Opfer

urteilt.

getragen haben, in ſo kraſſem Ausmaße von der Notverordnung be-Vom Tode des Ertrinkens gerettet troffen worden ſind, daß in r Fällen die Exiſten des
Am Sonnabendabend badete in der Nähe der Eiſenbahnbrücke der einzelnen und ganzer rigoros aufs Spiel geſetzt worden

Torgauer Bäckergeſelle Bach at und kam, obwohl er ein guter iſt. Zum Schluß wurde eine Reſolution angenommen, die die Auf-
Schwimmer war, in einen Strudel, der ihn in die Tiefe riß. n der Notverordnung fordert und ſich im beſonderen gegen die
Er konnte gerettet werden, wurde aber völlig beſinnungslos aus dem h richtet, weil ſie das heutige Regierungsſyſtem
Waſſer gezogen. Durch einſtündige Wiederbelebungsverſuche, bei PapenSchleicher tolerieren.
denen ein hieſiger Arzt amweſend war, wurde er wieder ins Leben Mit dem reiheitsgruß wurde die von mehr als 500 Rentnern,
zurückgerufen, mußte aber ſofort ins Krankenhaus überführt werden. Witwen und rwerbsloſen beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Liebenwerda. Freitod eines Hotelbeſitzers Der

Sport und ſpiel
Hotelbeſitzer Bothfeld wurde am Montag von ſeinen Angeſtellten tot

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege

alen nden. Wirtſchaftliche Sorgen ſollen B. in den Tod getrieben
n.

JAreis CLiebenwerdo
Alle amtlichen Helfer beim Radfahrerfeſt treffen ſich

beſtimmt heute abend 20 Uhr zur Verſammlung im kleinen

u e d ehe Wehen a ekeun ung der Arbeitsinvaliden u s Reichsbundes der Kriegs Ein HandballStädtepiel
Während der Gauleiter S

Arbeitsinvaliden die politiſche Situation ausführlicher ſchilderte und Halle Leopoldshall 9:16 (4:9) in Leopoldshall.

ihm Vertrauensmann Konrad Putzke die Auswirkungen der Not-ſſtark erſa geſchwächten Elf die Reiſ t ä zverordnung auf ſozialem Gebiet, insbeſondere unter den Verſicherten a m Puvr kompletten Vereinen wehes Bas e

der SchleicherPapen Regierung in der Form, daß er ſagte: „die Stürmerreihe offenbarte eine Wurfgewaltigkei i ih gibt ſich die erdenklichſte Mühe, aus dem ſelten zu ſehen bekommen hat. valle dagegen Wer l

dieſem Zuſammenhang brachte der Redner ſo ſtichhaltiges Material, Momenten abgeſehen, wenig Syſtem im Spiel Verbäng jdaß ſich auch der letzte Zweifler davon überzeugen konnte, welch un vor allem die erſte Viertelſtunde aus. Mit nicht r

Die Rentner proteſtieren Saal des Volksparks.

beſchädigten ſtatt.
neider vom Zentralverband der

dann mit der Hungernotverordnung Abrechnung hielt, behandelte nach Wie ſchon die Vorſchau berichtete, mußten die Hallenſer mit einer

und Jnvaliden. Dörſchel vom Metallarbeiterverband umriß die Ziele Gaſtgeber am Sonnabend zeigten, war wirklich Klaſſehandball. Die

Wohlfahrtsſtaat der Armen einen ſolchen der Reichen z machen.“ Jnſtechniſch und körperlich unterlegen und hatte, von einigen lichten

geheure Gefahr für die ärmſte Bevölkerung Deutſchlands
gezogen iſt. Mit Recht führte ihm folgend der Vertreter der

u ütt en
riegs ſetzten die Leopoldshaller ein, denen Halle nichts entgegenſetzen
rauf-Toren, die zumeiſt aus freiſtehenden S und Kommunalpolitik: Gottliefreiſteh en Stellungen verwandelt wurden, Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in

gegen Teutſchenthal I (Beuchlitz). 16 Uhr: Stedten I Fichte Halle I
Es wird zur Pflicht gemacht, daß die Mannſchaften reſtlos antreten.

Otto Krauſe.

Spiele für J den 17. Juli: 15 Uhr:hr: Röſſen I Bruckdorf 1

Seht arm r e t äuſen I Möckerli urbert, Kayna).n uhr Barrſtet J gegen

6. Bezirk. (Handball. lQueis I Canena I Sypkling, n 10(Jackoli, Fichte Ammendorf). 5 Uhr: Schwi(R. Klein chmager). 14 r:

arnſtädt Schraplau.3 Uhr: 16 Uhr: Otto Krauſe.Die nicht veröffentlichten Spiele fallen unter Pflichtſpiele aus.

6. Bezirk. (Fußball.) S. pielausſchuß. Fol gende Spiele finden ſtatt:)
Sonnabend den 16. Juli, auf dem Fichtelpatz: 184 17.30 Uhr: Fichte IIDürrenberg Alte Herren (Pappe, Rot-Weiß) und 185 19 Uhr: Fichte re
Dürrenberg I (Pauder, Sonntag, den 17. Juli, in Beuchlitz:186 10 Uhr: Beuchlitz II Fichte II (Hage, RotWeiß) und Serienſpiel 6 11.45 Uhr:

Beuchlitz I Fichte I (Nilius, Rot-Weiß) in Kayna. Serienſpiele: 6514 Uhr: Kayna II Röſſen II Merſeburg) und 49 16.15 Uhr: Kayna I
Röſſen I (Gromball, Naundorf). Auswärts weilen: Merſeburg I und II

u

owie Naundorf I und II in Helbra (7. Bezirk). Sonnabend, den 16. Juli,
20 Uhr, Geſchäftsſtunde im „Jagdſchloß“. Anſchließend: Fortſetzung der Spiel-
ausſchußſitzung. Alle Amtsverwalter ſowie Hoffmann (Röſſen) müſſen pünktlich

zur Stelle ſein. Friedemann.
Der Sportfunktionären zur Beachtung, daß bei amtlichen

kanntmachungen Namen und Ziffern beſonders deutlich geſchrieben
werden müſſen, damit keine Jrrtümer vorkommen können.

Serienſpiele am 17. Juli: Nr. 29 3.30 Uhr: TV. Altdorf I
gegen Arnſtedt I (30). Nr. 228 3.30 Uhr: FH. Wolferode I Neudorf I (10).
Nr. 81 3.30 Uhr: Wimmelburg I Helfta II (8). Nr. 86 2 Uhr: Walbeck II gegen
Gerbſtedt II (25). Nr. 137 3.30 Uhr: Rieſtedt I Augsdorf J (22). ZumSpielertag in Helbra ſpielen folgende Mannſchaften: S Altdorf, TSpusSp.
Wolferode, Ahlsdorf. Zum Sportfeſt nach Hergisdorf fährt Bornſtedt; das Spiel
mit Walbeck iſt daher abgeſetzt. MTV. Heiligenthal I und II ſind ſpielfrei, da
Belleben Spielverbot hat Die Kopfſteuern ſind noch nicht eingegangen, ab
17. Juli haben die Vereine Spielverbot. BezirksSchiedsrichterobmann.

Wo treibi der Werkiätige Sport?
Xur im Krbeitersporiverein!

Verantwortlich: für Politt, Fewügen und Provinz: Ernit Leo für Lokales
Kaſparek: für Sport: Gerhard Günther; für den

Ueſche

7. Bezirk.

alle. Druck und Verlag:Druckerei Geſellſchaft mbH., da Große Märkerſtraße

kleine Anzeigen hoben hier groben Erfolg 21.30. „Das alte Dorf“. Vorleſung aus dem Ro

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

eher eher Reeeerher Cueſe &e

en

(eschlecht
Bier und Speiſe-Tunnel am
Bier Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg
Bollmanns RNeſtauranut, Freiimfelderſtraße 82
„„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr.73
e

u. Speiſehaus (P. Jahr), tr.Görickes B ben, Jacobſtr. 23

w r O G R A

otel „Notes Roß“, Veipziger Straße 76 konzert. 8.15 bis 8.45:S Se ngel Tehee e n Aus dem Inhaitaverzeichnis :fgtelache cher Wetter d
Kramers Konzerthaus Selitſcher Straße 2 USGABE Männer u. Weiber Gesegeſderlieder, (Schallpitten) 1460

e. 2,8 hziger Straße 5 Homosexualität und Päderastie Woche. 15.00: P oto-Scherze. Dr
e n r Die emangzipierten Frauen 16.36: üniehein ger t. 17

Reichsmark Männliche a. weibliche Sexualitat, Vetter und Zeit. 18.00:loß Freiimfelde“ (O. Köckeritz), Tel. 326 79
nltheißNeſtaurant, Delitzſcher Straße

Alfred Schmidt vorm. Weiſe, Ladenbergſtr. 51
Schlachthof“, n 41Schultheiß“, Merſ Straße 10a c Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Begabung u. Genialität Mutter- Keeſeggeeivg t

und Aesthetik Das Judentum 18.50: Wir geben Auskunft

manufkript aus? Dr. Stenzel,

ehe Mat h h e eeehe heeeh ähh

Leipzig Eintopfgerichte. S. by. 16.00:

Charakt er Donnerstag: 6.00: Funkgymngſtik. 6.15: Früh-jmanns n h e

rienfahrten. TalwandeOb.Stud.Dir. Werner

erufskrankheiten. Stadt der Getreideernte 19
oetter, Leipzig. 18.15: Steuer Völkerhaß als Maſſenwahn (I). Dr. Kurt Bſie erſten deutſchen Sängerfeſtelwitz. i dschaft und Prostitution Erotik und der deutſche 5 Julie hell e e. We e e

19.00:als Sozial und Wirtſchaftsproblem. Dr. Albertſrichten. 21 00 aVolksblatt- Buchhandlung h S e ten n en Herſpiel ar e et Wiiggtter
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6Srcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. ]Stunde. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

ond es wen Aäü e

man von Leo Weismantel. 22.00: Nachrichten.

Jiönigswusterfiousem
Donnerstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym-

naſtik. Anſchließend bis 8.00: konzert. 10.00:
Nachrichten. 12.00: Wetter. Anſchließend: Geiſt
liche Muſik. (Schallplatten.) 13.35: Nachrichten.

P fo r 14.00:. Konzert: Aus Nationalopern. (Schall
platten.) 15.00: Lehrgang für deutſche Volkstän
(1). Hans Junker. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:

16.30: Alte Tänze, in
ücher deutſcher Zukunft. Dr.

„Anthos. 18.00: Zehn leichte Klavier
artok. Rafael Silva. 18.30: Sozial

(Schallplatten.) Suiten. 17.30: Büit. 13.15: WanLangheinri Bü
Erwerbsloſenſtücke von

der sexuellen Anziehung Dielfunk. Menſch und Maſchine. 14.30: Filme der und Wirtſchaftsethik des Alten Teſtaments
„Nieſe, Leipzig. Min. Rat Goslar. 18.55: Wetter. 19.00: Aktue
.30 bis 17.35: Stunde. 19.20: Er prn en bei der Verwertung

1. Direktor Konrad. 19.35:
a

eipzig.20.20: Ausſchnitt aus dem erſten internati
Oeſterreich StudentenchorTreffen in München. 2050

ünchen. 20.00: Nachrichten, Sport. Anſchließend: Muſikaliſche

4

e

W
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Der Schuhkönig
Von der Paputschenwerkstatt in die

„Mausefalle“
BVata war ein leidenſchaftlicher Flieger. So flog er

auch in den Tod. Ueber das Unglück, durch das dieſer ſo
ſteil anſteigende Lebensweg einen jähen Abſchluß fand,
wird von der Direktion der Vata-Werke in Zlin (Mäh-
ren) ein Bericht herausgegeben. Nach dieſer Darſtellung
iſt das von Bata benutzte Junkers-Verkehrsflugzeug
ungefähr einen Kilometer nach erfolgtem Start aus etwa
700 Meter Höhe abgeſtürzt. Die Urſache des Unglücks
iſt bisher noch nicht geklärt.

Theodor Bata iſt 57 Jahre alt geworden genau feſt ſteht
ſein Geburtsdatum übrigens nicht. Geboren wurde er in dem
gleichen Ort, in dem er ſpäter wirkte: in dem mähriſchen Markt-
flecken Zlin. Sein Vater war „Paputſchenſchuſter“ und doch noch
etwas mehr: in ihm lebte ſchon ein wenig Spekulantentum und
Unternehmungsluſt. Daß es der Vater nicht weiter brachte, lag
wohl an ſeinem Hang zur Verſchwendung, auch an ſeiner Trunk-
ſucht. Theodor arbeitete von Kindheit an zu Hauſe mit; häufig
begleitete er den Vater, der von Zeit zu Zeit auch mit Obſt handelte
auf die Wochen- und Warenmärkte, half beim Transport und Ver-
kauf der Waren. In der Schule und zu Hauſe ſcheint er ſich aber
nie recht wohl gefühlt zu haben; der Vater fand ſeine Arbeit nicht
genügend; die Gehilfen ohrfeigen ihn kurz entſchloſſen machte er
ſich, fünfzehn Jahre alt, mit ſeinen Erſparniſſen in Höhe von
30 Gulden in Döbling bei Wien ſelbſtändig, indem er „Mikados“
(Wollhausſchuhe) zu verkaufen verſuchte. Das Geſchäft glückte nicht
recht; er kehrte nach Hauſe zurück.

Er wollte wieder dem Vater helfen, wollte Abſatzmärkte für die

DPDas phanfasfisches Lehen Theod
Zliner Heiminduſtrie ſuchen, kam nach Prag, ſah und lernte. „Die
Entdeckung Amerikas durch Kolumbus hat in der Welt des Mittel
alters nicht eine ſolche Revolution hervorgerufen, wie die Entdeckung
Prags durch mich n meiner Welt“ hat er ſpäter von dieſer
Reiſe, bei der er zum erſten Male etwas vom Weſen der Reklame
begriff, geſagt. Nach Hauſe zurückgekehrt, kannte er nur noch das
Ziel, ſich ſo raſch wie möglich ſelbſtändig zu machen. Er lernte
richtig Leſen und Schreiben, dann eröffnete er mit einem geborgten
Kapital von 800 öſterreichiſchen Gulden gemeinſam mit ſeiner
Schweſter und ſeinem Bruder eine Schuhmacherwerkſtatt. Er er
zeugte Schuhe aus Wollſtoff: zu vier Fünfteln war das Unternehmen
auf den Verkauf der Erzeugniſſe armer bedürfnisloſer Heimarbeiter
aufgebaut, die damals eben ſo ſchlecht bezahlt wurden wie heute

Das Unternehmen hatte ſchwere Kriſen durchzumachen; Bata
wurde mit ihnen fertig. Aus Frankfurt am Main bezog er auto-
matiſche Schuhmaſchinen auf Kredit; der Kauf lohnte. Dann
arbeitete er ein Jahr lang gemeinſam mit ſeniem tſchechiſchen Bruder
und Freunden aus der Heimat in den großen Schuhfabriken in
Lynn in dem USA.Staat Maſſachuſets (in demſelben Städtchen
Lynn gründete er ſpäter, im Jahre 1919, zwei eigene Schuhfabriken,
die er aber im Herbſt 1927 wieder verkaufen mußte). Nach einem
Jahr USA. war das Ziel erreicht: Bata und ſeine Freunde hatten
die amerikaniſchen Fabrikationsmethoden genau kennengelernt.

Amerika wurde nach Zlin verpflanzt; aus höherer Leiſtung
ſeiner Arbeiter ſollte das Kapital zur Anſchaffung der auf der
Reiſe geſehenen Maſchinen herausgepreßt werden

Der Krieg war Batas große Zeit. Es gelang ihm, einer der
erſten öſterreichiſchen Armeelieferanten und gleichzeitig tſchechiſcher
Patriot zu ſein. Schon am dritten Tage nach Kriegsausbruch hatte
der kleine Paputſchenfabrikant aus Zlin eine Beſtellung auf
50 000 Paar Militärſegelſchuhe eingeheimſt. Und hunderttauſende
Soldaten ſollten noch auf hunderttauſenden von BataSchuhen in die
Schlachten, in den Tod ziehen. An der Front floſſen Ströme von
Blut, zugleich floſſen Ströme von Gold in Batas Taſchen. Niedrige
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Arbeitslöhne, die praktiſche und moraliſche Hilfe der k. t. Regierung
und das Fehlen jeglicher Sozialgeſetzgebung machten es ihm nicht
ſchwer. Wie ein Hohn klingt ſein widerlicher Reklameſatz aus dieſer
Zeit: „Durch unſere Arbeit trocknen wir die Tränen von Millionen,
beſonders die Tränen der Mütter, deren größte Sorge es iſt, ihren
Kindern Schuhe zu beſorgen.“

Bata war Herr über Tauſende in Zlin. Zu den eingeborenen
Heimarbeitern kamen die von den Militärbehörden abkommandierten
Schuhmacher und Lohgerber; die Krüppel, die man in den Schützen
gräben nicht mehr gebrauchen konnte; die Kriegsgefangenen. Wer
nicht parierte, kam ins Loch. Die Militärverwaltung der Firma
T. u. A. Bata führte ein ſtrenges Regiment, Aber der Betrieb
wuchs, aus 600 Arbeitern wurden 5000, die Tageserzeugung belief
ſich auf 10 000 Paar Schuhe. Ganz entſprechend ließ Herr Bata
für ſeine Ware auch die Preiſe ſteigen

Erſt nach dem Krieg ſetzte die richtige „Amerikaniſierung“ ein.
Amerikaniſierung im Kampf gegen die Gewerkſchaften; Amsrikani
ſierung in der Ausbeutung des Perſonals; Amerikaniſierung in den
Methoden verſuchter Preſſebeinfluſſung; Amerikaniſierung in der
Ausdehnung des Unternehmens, in dem zuletzt noch 30 000 Perſonen
beſchäftigt waren. Die Einführung des Fließbandes und die Ver
waltung der Löhne der Arbeiterſchaft ſtellten das Unternehmen auf
eine gänzlich neue techniſche und organiſatoriſche Grundlage. Jn
der Tſchechoſlowakei unterhielt Bata 1960 Verkaufsſtellen, im Aus
land 600. Er war der erſte, der in rieſiger Serienherſtellung einen
billigen Damenmodeſchuh auf den internationalen Markt warf.

Jnternational war auch Batas Ruhm, international der Streit
um ihn, den „tſchechiſchen Ford“. Jm vergangenen Winter demon
ſtrierte in Berlin am Fall Bata in dem Stück „Die Mauſefalle“
eine anonyme Theatergruppe die „Ethik“ des perſönlichkeitszer
ſtörenden Kapitalismus. Das Stück wurde auch in der Provinz
geſpielt; der Erfolg war überall gleich ſtark. Dieſes dramatiſche
Denkmal, das den Mann als Typ ſeiner Zeit nimmt, iſt nicht ſein
ſchlechteſtes. Dieſe Zeit iſt zu ändern.
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e Wonnanrt fur Gie Muonen, aber nicht fur die Miinonäre!
Das Kabinett der Barone hat die früheren Regierungen beſchuldigt, aus dem Staat eine Wohlfahrts-

anſtalt gemacht und damit die moraliſchen Kräfte des Volkes zerſtört zu haben.
Wo war der Schrei gegen den Wohlfahrtsſtaat, als die Jnduſtrieherzöge und Finanzmagnaten ge-

meinſam nach der Hilfe des Staates geſchrien haben
Viele Milliarden ſind in Geſtalt von Subventivnen, Krediten und Oſthilfe dieſen Klaſſen zugefloſſen,

und dieſe Milliarden ſind bezahlt worden durch gewaltigſte Opfer eines ſchwer kämpfenden Volkes
Die tiefſte Unmoral, das moraliſch zerſetzendſte Element unſerer Zeit das iſt die Begehrlichkeit

dieſer Schichten, gepaart mit ihrer tiefen Verlogenheit und der kraſſen Undankbarkeit gegenüber dem
eigenen Volke!

Wir bekennen uns zum Wohlfahrtsſtaat? anWir bekennen uns zu dem Grundſatz, daß der Staat alles tun muß, um die Anſprüche des Arbeits
volkes auf Lohn und Gehalt und die Unterſtützung der unſchuldigen Opfer der Kriſe unbedingt zu ſichern?
Wir bekennen uns zu dem Grundſatz, daß der Staat das Leben und des Lebens Notdurft für alle ſeine

Bürger gewährleiſten muß? Wir bekennen uns zu dem Grundſatz, daß der Reiche opfern muß für den
Armen!Das Glück und die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen eines Volkes ſind die Vorausſetzung ſeiner

moraliſchen Kräfte und der Zweck des Staates!
Wohlfahrtsſtaat für die Millionen, aber nicht für die Millionäre das iſt unſere Parole?

Kämpft mit uns! Wählt sozialdemokratisch!

Die Schiebungen rund um Hitler
Blick hinter die Kuliſſen

Jn Hitlers Parteiſalat gibt es einen ſogenannten ſtaats
treuen Flügel und einen ſtaatsfeindlichen Flügel.
Der ſtaatstreue Flügel beſteht aus dem engeren Kreis um Hitler,
der einen Pakt mit dem Kabinett der Barone abgeſchloſſen hat. Zum
ſtaatsfeindlichen Flügel gehören der Goebbels und mit dem Goeb
bels der Graf Reventlow. Von Zeit zu Zeit ſpucken die Staats
feindlichen den Staatstreuen in die Suppe. Dann kann es geſchehen,
daß man intereſſante Dinge erfährt. So hat der Graf Revent-
low in ſeinem Blättchen gegen die Bundesgenoſſen ſeines Partei
chefs die folgende enthüllende Deklamation losgelafſen:

„Vor allem aber wollen wir nicht, daß wie bisher eine
a Tann ihres hie rbeherrſchenden, ja, überha einen politiſchen und wger e in deuſſchtanb übt er e reine

Das wird den groß induſtriellen Geldgebern
Hitlers und den großagrariſchen Gönnern des Kabi
netts der Barone von Hitlers Gnaden nicht gerade angenehm klin-
gen. Der Graf Reventlow erzählt weiter:

„Daß der Nationalſozialismus ebenſowenig die anonyme
Herrſchaft einer unverantwortlichen Organiſation wie den
Herrenklub dulden wird, braucht nur nebenbei erwähnt zu
werden.“

Das nennt man doch undankbar! Der Herrenklub deſigniert
eine Regierung von Hitlers Gnaden und ſchließt einen Pakt mit
Hitler ab, der den SA.-Banden und ihren Notverordnungsjacken
freie Bahn in Deutſchland ſchafft. Und dann ſoll dieſe angenehme
Organiſation nicht geduldet werden? Aber wer iſt der Reventlow?
Hitler hat paktiert, und die Herren vom Herrenklub ſind ſeiner ſicher.
Reventlow fährt ſchließlich fort:

„Wir wollen weder eine zur im reaktionärenSinne Erneuerung der Garbonari, noch des früheren ngtürki

ſchen Komitees ins Deutſche überſetzt, m daß der inter
nationale Eſtaryklub, der ſeine Vertreter in Deutſch
land hat, die deutſchen Angelegenheiten beeinfluſſen zu wollen ſich
anmaßen darf.“

Das ſind dunkle Andeutungen, hinter denen etwas zu ſtecken
ſcheint! Es ſcheint, daß um Hitler und ſeine Freunde mehr geſchoben
wird, als man noch geglaubt hat!

Der Chef der Nordmark beſiehlt
Die blutigen Angriffe der Nazis auf Anhänger der Eiſernen

Front ſind ſyſtematiſch herbeigeführt. Alle Behauptungen der
G. Führer, daß ihre Horden unbewaffnet ſeien, ſind falſch. Das
deweiſt u, a. auch folgender Befehl des OſafStellver
kreters der Rordmark aus Jtzehoe:

„Gruppe Nordmark. J. Rr. 153 V. 605.
Die käglichen Mordialen an SA. und S. Kameraden laſſen

darauf ſchließen, daß Provokateure in Deutſchland
ſind, um die Maſſen aufzuhetzen. In nächſter Zeit wird der Führer
mit der Aufhebung des verbois des Waffen-
tragens dieſen Mordbanditen ankworken. Im Bereich der
Gruppe Rord habe ich nichts dagegen einzuwenden, wenn die
Unterführer von jetzt ab nicht mehr die SA.-Leuke unkerſuchen,
ſondern im Gegenlkeil, aber nicht perſönlich (am beſten iſt es
durch Miltelsmänner) der 5A. zu verſtehen geben, daß ſie

Die bewaffneten Nazibanditen

mit Bürgerkrieges unvermeidlich erſcheint.

gleichen Waffen ſich wehren, womit ſie angegriffen
werden.

Oſaf Stellvertreter Rordmark: gez.: Schöne, Oberführer.“

Wenn man von der demagogiſchen Behauptung abſieht, daß
ſowjetruſſiſche Provokateure die SA. zur Abwehr reizen, ſo bleibt
die Tatſache übrig, daß den Nazis hier offiziell der Befehl
gegeben wird, ſich zu bewaffnen. Damit aber iſt die Nordmark in
das akute Stadium des Bürgerkrieges eingetreten.
Die Eiſerne Front wird entſprechende Maßnahmen zu ergreifen
haben.

Inzwiſchen hat die Kampfleitung der Eiſernen Front an den
Reichsinnenminiſter und an den preußiſchen Miniſter des Innern
ein Telegramm gerichtet, in dem auf die unerhörten Vorgänge der
letzten Tage beſonders aufmerkſam gemacht und unverzügliches Ein
greifen der Staatsgewalt gefordert wird, da ſonſt der Ausbruch des

Für die Kriegsopfer
Nichtanrechnung kapitaliſierter Rente auf die Arbeitsloſen

unterſtützung
Der Spruchſenat für die Arbeitsloſenverſicherung beim Reichs

verſicherungsamt hat, wie uns der Reichsbund der Kriegsbeſchädig-
ten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen mitteilt, kürzlich
entſchieden, daß ein Kriegsbeſchädigter, der für einen Teil ſeiner
Verſorgungsrente eine Kapitalabfindungsſumme erhalten hat, von
der Anrechnung des kapitaliſierten Rententeiles auf die Arbeits
loſenunterſtützung nach 5 112a Abſatz 1 Nr. 2 des Geſetzes über
Arbeitsloſenvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung befreit iſt.

Kriegsbeſchädigten, die eine Kapitalabfindung erhalten haben
und denen der kapitaliſierte Rententeil auf die Arbeitsloſenunter-
ſtützung in Anrechnung gebracht worden iſt, iſt auf Grund dieſer
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes zu empfehlen, durch die
Geſchäftsſtellen des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten die er
forderlichen Maßnahmen gegen die unzuläſſige Anrechnung zu er
greifen und die ihnen danach tatſächlich zuſtehende Arbeitsloſen
unterſtützung zu beantragen.

„vVolksgemeinſchaſt“
Im finſterſten Oſtelbien hielten die Deutſchnationalen in Pollnow

bei Koſanke eine Wahlverſammlung ab, in der ſie über „die
Volks gemeinſchaft des nationalen Deutſchlands“
ſprechen ließen. Die Volksgemeinſchaft, die Hugenberg ſich heran
gezogen hat, trat ſogleich in die Erſcheinung. Nach einem Bericht der
„Pommerſchen Tagespoſt“ drehten die Nationalſozialiſten
das Licht aus, beſchimpften Hugenberg und unter Führung des
Kapitäns von Zitzewitz ſtürmten ſie mit erhobenen Stöcken zur
Bühne, um auf den Verſammlunggsleiter einzuſchlagen. Sie ſchrien
dazu: „Hund, Lump, Verbrecher.“ Die Poltzei griff ein,
um die Mannen Hugenbergs vor ihren nationalſozialiſtiſchen lieben-
den Freunden zu ſchützen. Dieſe Volksgemeinſchaft des nationalen
Deutſchlands bereitet uns aufrichtiges Vergnügen!

Der MußNazi
Der Nazipfarrer Stutz in Kriegsheim bei

Worms legte ſich am Sonntag mit ſeinem Hund ins Fenſter,
auf daß ſeine Gemeinde ihn bewundern könne. Der Hund trug am
Halſe ein großes Hakenkreuz. Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem
Pfarrer und dem Hund? Der Hund iſt nur ein Muß-Nazi der
Pfarrer aber ein wirklicher. Hunde find kluge Tiere!

Der New Porker Skandal
Die zur Unterſuchung der Unſtimmigkeiten im New-Vorker

Magiſtrat eingeſetzte Seaburg- Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß in
den letzten Jahren 27 ſtädtiſche Angeſtellte und führende Perſönlich-
keiten Vermögen von insgeſamt 10 Millionen Dollar erworben
haben. Die verdächtigen Perſönlichkeiten beſtreiten, daß es ſich um
Beſtechungsgelder handelt. Andererſeits ſind ihre Angaben über
die Herkunft der Gelder abſolut ungenau und ungenügend. Auch
der New Yorker Oberbürgermeiſter Jimmy Walker hat ſich bisher
nur mangelhaft verteidigen können.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 12. Juli

Weitere Preisabfiachung
Die Berliner Produktenbörſe am rn in recht matter a

Beſonders flau war die Stimmung für prompten Weizen Das Angebot darin
Kagtedichr und recht dringli m während die Kaufneigung der
die

len ſehr zuſammengeſchrumpft iſt. Selbſt zu nachgebenden Preiſen fandWare 4 Jntereſſe. Dementſprechend mußte e et für prompten

um 8 werden nd in zur Julilieferung amMarkte der tgeſch rk niedriger notierte. Auch Weizen zur Herbſt
lieferung h nur geringes Jntereſſe, ſo daß auch hier die Notierungen um
1 bis 2 Mark niedriger lauteten. Weniger angeboten war prompter Roggen.
Soweit Ware noch auf den Markt kommt, findet er bei den Provi len
glatte Aufnahme. Die Notiz für prompte Ware ging hier um 3 Ma zurück,
während am Markte der ge die Kurſe um etwa 2 bis 3 Mark niedriger

er i e Detſueſ in eng re Vertn Fugr zeizenme e We eru er uflich, obwohl die Offerten hier was nkebriget ine n
Ju 12. Juli

(ab märkiſche Station in Mark)
237--289
181 183

240--242
183 185

Weizen e e e e e e S den h Meeh Mnk Mech. Woche

Jegsen tra e e 22 h uur und Induſitriegerſie



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begirks-

5ß ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 685701.
v Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude

Treppen, Fernruf 81099

Halle.
Eiſerne Front. Alle arbeitsloſen Kol-

legen der Eiſernen Front treffen ſich
am Donnerstagvormittag 9 Uhr im
Bad des Regatta-Klubs, Böllberger
Weg.

Aus dem Bezirk.
Fahrräder
von 75, an

Könnern. Mittwoch, den 183. Juli, 20 Spezial RäderUuhr: e Genoſ e ler Von 28, ani noſſen e,5 e Ballon- Rädervon 49, an
Prsatzteile billig

H. Prophete
Rannigechestr. 15
Rep. Werkstätten
Bequ. Teilzahlung

laudendölrer

evtl. bearbeitet
Baum-. Rosenptähle,
ſadiostangen usw.
erhalt. Sie preisw.
Louis Kuckelt 6. m. d. H.

Dampfſägewerk,
Bugenhagenſtraße 18

Tel. 255 64.

W ſReſchsdanner o4 De ha on
V du 7 den tzehe d n

Ortsverein Halle.
Heute abend 8 Uhr im Gewerk

ſchaftshaus, Zimmer 14, wrichtige
Gruppenführerſitzung. Abteilungsleiter
7.30 Uhr im Ortsbüro.

1. Abteilung. Mittwoch den 18. Fuli,
im Gewerfkſchaftshaus: Verſammlung.
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Wo i in Halle ist noch ehras los

Cafe freischütz h 4 t ha an Je wiffag-Kleine Ulrichotraße 28. Zühr
Ferienfahrt

Artikel, wie: Kurzwaren Modewaren Damen u. Kinder
wäſche- Kleider a Waſchltoffe- Handtücher-MWiſchtächer-

JaſchentücherGerdinen-dtrömpf ekleidung
Herren-Artikel- Herren Msſche- Handarbe
borzeſawöles Steingiſ. Racshoſtarfinel so eren Nen das 6e ſchäft
Aluminium- Emoiſſe-Rolz-i. Börſten waren -fahrradartikeſ-Rodſo- für z e h

v. klektroartikelBlumenzwiebe)n-Samen Parfümerien-Seifenlederwaren- Bijouterie Spielwaren- Schaiſp ſener rete bie Se gſation

weren-foto-Art itüremn- fü r Halle!und dazu ne Imbip-kabe e fert vor
Woher durch 37 i

S ſchnelſſte bedien n

nach dem Rhein und der Pfahz.

Vom 14. bis 28. Auguſt ver
anſtalten die Freien Schwimmer eine
Ferienfahrt. Die Reiſe geht über
Erfurt Würzburg Stuttgart
Pforzheim Karlsruhe Heidelberg

Mannheim Speyer Neuſtadt
(Hardt) Ludwigshafen Worms
Mainz Wiesbaden Kaſſel. Die
Fahrt erfolgt per Autobus. Einige
Plätze ſind noch frei. Fahrtkoſten
einſchließlich Uebernachtung und Ver
pflegung 50, RM. Parteimitglieder,
Gewerkſchaftler, Reichsbannerkame-
raden und Arbeiterſportler, die ſich
an einer ſolch billigen Ferienreiſe
beteiligen wollen, melden ſich bei
Lotterie- Einnahme

Große Ulrichſtr. 40

ſnmanmaseninen
Lehrmaschinen und einige gebrauchte
desonders günstig u verkaufen
„Deutsche ähmaschinen“
ſertriebsaktiengesellschaft Halle a. S.,

Bernburger Strase 39. SUnterder. Torgau Liebdenwerda- Schweine r Aemtunss
Merseburg DTT 9Der Wahlkampf iſt eröffnet! Die Eiſerne Front QNatsſe Bezugs-elleren W en re Am Riehecknlatz Gr. Ulrichstr. a im alten Rathaus j 49 e 0 c m quelle

ihre national ſozialiſtiſchen Schleppenträger zu V Ah morgen Donnerstag nachm. A Uhr Ab mergen, Donnerstag, nachm. à Vhr: Größtes Bier-

führen unter der Deviſe: Der aufsehenerregende Kriminal- und Speilselokal zu enorm billigen Pre i s e nFt Bitl p Der praeh t aengedingo- und Sitten Tontim: Sorgsamste Küedo„Sturm gegen Bltlerbarone Best gepflegte direkt ab Grube, frei Haus, nur beim Genossen
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Getränke. unFalkenberg: Mittwoch, den 13. Juli, 20 Uhr im Di Vi aVa Jene Masige Preise. K. Wilh G e„Anker“. Referent: Reichstagsabgeordnete le ler Mittagstiseh 7 9 C 7
r

t a

eachten Sie unſere
vöch ſte Anzeigel

Marie Juchacz (Berlin). jj i r Roter Brückenrain 58, Telefon 2816e IIIIIIIXBIIII Kurfüstendannn e n Er ickenrainim Lokal Dambowſti. Referent Reichstags Lieferung auch nach auswärts unter billigsterabgeordneter Franz Künſte Eine Alpensinfonie, eine Bild. Mit der groto h r 8h Berechnung.Gorsdorf: Mittwoch, den 13. Juli, 20 Uhr im dichtung, erfüllt vom Zauber Nlaf fjerd, friedl Haerlin, Paul Atto, 8
wolkenumstürmter Gipfel und v e iLokal Jahn. Referent: Genoſſe Baguley glitzernder Fehneotelder. s Harryfrank, Angelo ferrari, H. Boenisch

(Schönewalde). Nit Eine tempo- und spannungs-Elſterwerda: Donnerstag, den 14. Juli, 20 Uhr reiche Handlung umrahmtet en e gent: Reichätazt- Toni und Franz Schmid, e e
aögeov eter S er eißen). die weltbekannten Bezwinger der gesteigert, daß sie auch nicht

Jie müssen
das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weißTorgau: Freitag, den 15. Juli, 20 Uhr im Matterhorn-Nordwanà, einen einzigen Augenblick

„Schützenhaus“. Referent: Reichstagsabgeord W. Fütterer, Gretl Theimer, den Zuschauer aus ihrem es ja niemand. Am besten geschieht dies dadureh, daß Sie
neter Seppel (Breslau). Harry Haim, Peter Vos Bann läßt.

Bad Liebenwerda: Sonnabend, den 16. Juli, 20 HierzuUhr in der „Kaiſerkrone“. Referent: Reichs Das ahwechsiungsreichetagsabgeordneter Seppel (Breslau). Das große Beiprogramm Beiprogtamm
Premſendorf: Sonnabend, den 16. Juli, 20 Uhrim Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Richter

(Herzberg).

Seehauſen: Sonnabend, den 16. Juli, 20 Uhr imDorfgaſthaus. Referent: Gewertſchaftsſekretär
Genoſſe Eich (Torgau).

Dazu: imserieren

e C errrrrenerrr T
Lauchstädter 47

Rahnisdorf. Sonnabend, den 16. Juli, 20 Uhr imDorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Baguley 3 run y I Lorialtstische Naciruf.
(Schönewalde). Panwirtschaft! t in r 53 Ja din S Juli m reifen Mannesalter von knapp ahren ist nacBattwn den ehe a Zu Haustrinkkuren Dieses füralle in einer vorgenommenen Operation unser Kollege, der
(S chö ewalde). Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend teressante Pro- WerkweisterZwieſi o S tag, den 17. Juli, abends 828 Uh rg Sonntag, den uli, a r soeben ersehie-im Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Richter S Rheumatismus, Gicht, ischias, an Heinrich Schmeißer

(Herzberg). urt elErſcheint n Maſſen in den öffentlichen Ver Zlutarmut, Nervositöät, n 7 I t e r seines
er 4 harakters, seine Kameradschaft und Treue zum Verbandr Gſernen Front! Wahlt iſt t. S schlechter Blutbeschatfenheit für beträgt nur werden ihm stets ein ehrendes Andenken sichern.

r wie e an vei un 0,75 Mk. Leuna, den 12. Juli 1932.
h S r Man hüte sich vor Nachahmungen und Verlange nur 7 Deutscher Werkmeister- Verband

den echten Tauchstadter Mineraſbrunnen mit der oben ren os en Le -Äsei e iſecien on iſt Volksblatt- Die Beerdigung findet am Donverstag, dem 14. Jali,abgebildeten Original Etikette Buchbandlun 15 Vor. auf dem Friedhof in Kötschen statt. Wir bittenerreeel e Zu dexiehen durch Apeſhehen, Progenen und Mineiaibrunnenhandangen. unsere Kollegen um zahlreiche Beteiligung.

Fabrik Paul Hoyer, Delitzeh Hauptniederiage in Halle: allo 2-Provinz Sachsen, Angerstrabe 4 Gr. Märkerstraße 6h e Helmbold Co., Brunnenzentralestreng re elle Qualitäten AMAineralbrunnen-GrobhandlungBettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen Leipziger Straße 104 Fernsprecher 296 96 7]7 L en v J l St n Hübner; x
Ferner prima BEVF-EB8äEVT Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt. Hut r e z L arl GorePrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben Den z h d T h Vugor führen villigſt aus ede K an e Hugo We iſchäder n t

i s i i geworden. Es erehester derectet. e Eüboten i Kop ntane Wilhelm
Iagergasse 2 Fernr. 21422Stechert; nna Sommer; Alwine Grune. C
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